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Coulondre ,
der Totengröber

der Verslöndignng Paris - Berlin

v e 111 « , 26. Jan . Amtlich wird verlautbari (4. amtliche deutsche Veröffentlichung zum französische» Gelbvuch).
Mitte November 1SS8 entsandte die französische Regierung Herr« Coulondre als Botschafter « ach Berlin . Der

ne«e Vertreter Fra »kreichs , der im Gegensatz zu seinem Borgänger Franeois Poncet Berufsdiplomat war , kam
zu besonders günstiger Stunde «ach Dentfchland. In Berfolg der Konferenz von München schien Aussicht zu be-
stehe« , daß der vom Führer seit Jahre » gewünschte endgültige Ausgleich mit Frankreich nun wirklich angebahnt
werde« kouute. Scho« vor der Abreise vo« Franeois Poncet war das grundsätzliche Einverständnis der beide« Re-
giernngen über das da«« am 6. Dezember i« Paris a«terzeich«ete dentsch-frauzösifche Abkommen erzielt worden,
dnrch daS die deutsch-französische Grenze als e«dgültig a«erka««t w«rde.

Berftändigung geheuchelt - aber für den Krieg gearbeitet
Der neue französische Botschafter legte in Berlin offen-

sichtlich Wert darauf , sich nach außen hin als Anhänger der
deutfch-französifchen Verständigung auszugeben . Als solcher
führte er sich bei allen deutschen Stellen ein und betonte bei
jeder sich bietenden Gelegenheit immer wieder , daß er kein
anderes Ziel habe , als die Sache der deutsch -französischen Ver¬
ständigung und des europäischen Friedens zu dienen .

Die jetzt im französischen Gelbbuch veröffentlichten Doku -
mente beweisen jedoch , daß Coulondre vom Anfang bis zum
Ende seiner Berliner Tätigkeit genau das Gegenteil getan
hat . Daß er als typischer Vertreter der Diplomatie des Quai
d'Orsay auch in Berlin in die Gedankengänge der herkömm -
lichen, unfruchtbaren französischen Politik verstrickt blieb , und
daß er nicht das Format besaß , für schöpferische Gedanken
einer neuen europäischen Politik Verständnis aufzubringen ,
wird zwar für niemand , der ihn persönlich gekannt hat , eine
besondere Ueberraschung sein . Man weiß , daß öie zünftigen
Beamten des Quai d 'Orsay seit langen Jahren niemals et-

was anderes gekannt haben , als öie These der Einkreisung
und Niederhaltung Deutschlands , die sie auch gegenüber dem
nationalsozialistischen Deutschland des Jahres 1939 noch mit
den Methoden Richelieus und Poincare 's verwirklichen zu
können glaubten . Die Berichte Coulondres verdienen aber
insofern eine besondere Beleuchtung , als sie in ganz unge¬
wöhnlichem Matze den Mangel an eigener politischer Einsicht
durch Häufung unwahrer Behauptungen und vor
allem durch eine verantwortungslose systema -
tische Hetze gegen Deutschland zu ersetzen suchen . Es ist
direkt erstaunlich , datz die französische Regierung diese Be -
richte , die im Grunde nur gegen ihre Politik zeugen , zu
einem Hauptbestandteil ihres Gelbbuches gemacht hat . Viel »
leicht erklärt sich das dadurch , baß Coulondre selbst der
Hauptredakteur des Gelbbuches war und in sei-
ner Eitelkeit , seine schriftstellerischen Leistungen in solchem
Umfang gedruckt zu sehen , keinen Blick mehr für die seinem
Lande abträglichen Folgen der Veröffentlichung hatte .

<For >sctznilg siehe Seite 2)

Frankreich ächzt unter der Kälte - And dazu 3 fleischlose
iMt ! / Sie „Ernährungsweise »er Stammväter als Norm

Eigener Bericht der Badischeo Presse
BG . Genf , 26. Jan . Aus ganz Frankreich , vor allem auch

aus den Nordprovinzen wird mitgeteilt , datz starke Schnee -
fälle und hauptsächlich nachts einsetzender überaus scharfer
Frost allmählich mehr und mehr die Verkehrstätigkeit lahm -
legen . In Paris selbst herrscht eine für die Seinestadt völlig
ungewohnte Kälte , die bereits auf 26 Grad unter Null her -
untergeht . Die Kälte ist in Paris besonders deshalb schwer
zu ertragen , weil die Bauweise der Häuser in keiner Weise
auf so tiefe Temperaturen berechnet ist und man beispiels -
weise

in Paris kdum Häuser mit Doppelfenster»
antrifft . Die Kohlenversorgung macht den Parisern auch mehr
und mehr Sorge . Nachdem zuerst angekündigt war , daß es
niemals in Frankreich Kohlenmangel geben werde , hatte
schon im Frühwinter eine erste Stockung der Kohlenversor -
gung diese Behauptung widerlegt und jetzt hat sich die Lage
noch wesentlich verschlimmert . Die Warmwasserversorgung
ist in den meisten Pariser Häusern fast ganz eingestellt , mit
der Zentralheizung ist es ebenso. Natürlich bemühen sich die
Pariser Blätter dem Publikum entsprechende Ratschläge zu
geben , wie man sich einigermaßen gegen die Kälte schützen
könne .

Aehnliche gute Ratschläge und Aufklärungen müssen in
Paris jetzt auch in Bezug aus die Ernährungslage mitgeteilt
werden .

Drei Tage ganz ohue Fleisch gibt es i« Paris ,
an einem vierten Tage sind erhebliche Einschränkungen im
Fleischverbrauch vorgeschrieben und es heißt jetzt , daß auch
noch an einem weiteren Tag mit Fleischeinschränkungsmaß -
nahmen zu rechnen sei . Wilde und Hauskaninchen
erzielen aus den Märkten astronomische Preise , gehen
aber schnell der völligen Ausrottung entgegen , so daß überall
in Frankreich Aufrufe an die Bevölkerung erlassen werden ,
sofort mit der Kaninchenzucht zu beginnen . Als daraufhin
kürzlich ein Mann an eine Pariser Zeitung schrieb , daß doch
jeder , der sich auf eine großzügige Kaninchenzucht einrichte ,
dann

'
nach „Aufbruch des Friedens " plötzlich sozusagen aus

seinen Kaninchen sitzen bleiben könnte , weil diese Tiere im
frieden nicht Wir gefragt würden , kam vrn d? r Zeitung die
Antwort daß solche Bed ». kcn wohl leider jahrelang grundlos
bleiben würden . Jetzt hat auch noch dieser besorgte Ka-

ninchenzüchter von Churchill bestätigt erhalten , datz die eng-
lische Regierung ebenfalls nicht sehr optimistisch zu sein
scheint. Um der französischen Bevölkerung aber klar zu
machen , datz schließlich auch ein Franzose ohne Fleisch aus -
kommen könne , werden in den Zeitungen Artikel veröfsent -
licht, die feststellen, daß der französische Bauer eine tüchtige
und starke Rasse geworden sei, obwohl er jahrhundertelang
nur Brot und Specksuppe gegessen habe und daß sich eben
diejenigen in Frankreich , die bisher an ein zu üppiges
Leben gewohnt gewesen seien , auf diese gesunde Ernährungs -
weise ihrer Stammväter wieder besinnen müßten .

Pariser Lügen iibee angebliche Teilnahm
teutlcher Flieger an rimiichen Nomdenflügen

Eine amtliche deutsche Feststellung:
B e r l i « , 26. Ja » . Die Pariser Presse veröffentlichtMet»

düngen, wo« ach a« der rufsisch-fi»» ische » Front deutsche
Pilote « als Geschwaderführer an de» russische» Bombe«»
flügeu teilnehme » . Um die Glaubwürdigkeit dieser Mit »
teilung z» erhöhen, fügt die Pariser Press« Hinz«» daß di«
Meldungen durch Nachrichten aus Rußland bestätigt «»« de» .
Hierz« wird amtlich festgestellt:

Die Nachricht ist vo « A bis Z frei erfände «. Weder
hat Dentfchland Piloten znr Unterstützung der rnfsischcn
Luftwaffe nach Rußland entsandt, noch hat die sowjetrnssische
Regiernng um eine solche Eutseuduug gebeten. Deutschland
hat bekauutlich in diesem Konflikt zwischen Rnßland n« d
Finnland von Anfang an eine streng «entrale Haltung ein»
genommen nnd bewahrt.

Auf dm Wege ins Reich
Von unserem Sonderberichterstatter .

L o ö s ch , 20. Januar .
Scharfer Ostwind peitscht durch die Straßen von Lodsch.

656 W0 Einwohner zählt diese Industriestadt , darunter 350 000
Juden , die zur Kennzeichnung auf Rücken und Brust einen
gelben Davidstern tragen . Die 70 M0 Volksdeutschen wissen
ein Lied von der Gaunertätigkeit dieser jüdischen Parasiten
zu singen , die das gesamte Wirtschaftsleben beherrschten und
im Verein mit den polnischen Chauvinisten einen unglaub -
lichen Terror gegen das Deutschtum übten . Heute wird emsig
daran gearbeitet , diese Stadt , die vor hundert Jahren von
600 Webern aus Sachsen und dem Sndetenland gegründet
worden war , wieder zu einem hochentwickelten deutschen Jndu -
striezentrum zu machen . Lodsch steht aber zurzeit auch im
Mittelpunkt der größten Umsiedlungsaktion , die die Geschichte
kennt . Hier befinden sich drei große Auffanglager
der Wolhynien - und Galiziendeutfchen , die dem
Ruf des Führers folgten und den Weg ins Reich angetreten
haben . Seit dem 24 . Dezember sind die Eisenbahntransporte
und Trecks aus den ehemaligen polnischen Ostgebieten unter »
wegs , mit denen 138 000 Menschen in dem kurzen Zeitraum
von 32 Tagen nach dem Reich befördert werden . Am 26. Januar
wurde die Aktion abgeschlossen.

Die schnelle Durchführung dieser Aktion ist eine deutsche
organisatorische Leistung , die einzig dasteht. Aber auch öie
Russen haben ihren Teil zur Beschleunigung des Abtransports
beigetragen . Sie waren , wie übereinstimmend berichtet wird ,

Panzerschiff »Deutschland " nach erfolgreichem Sandeiskriegheimgekehrt
ansLützow umbenannt

Berlin , K . Jan . Das OBer -
kommando der Wehrmacht gibt
bekannt : Im Westen keine
besonderen Ereignisse .

Luftwafsenverbände führten
Jagdeinsätze an der Westfront
und Aufklärungsflüge gegen
Großbritannien durch .

Das Panzerschiff „Deutsch
land "

, das seit Kriegsaus -
brnch Handelskrieg in den
atlantischen Gewässern geführ »
hat , ist vor einiger Zeit in die
Heimat zurückgekehrt .

Ter Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht
hat die Umbenennung des
Panzerschiffes „Deutschland "
a)tf den Namen „Lützow" be-
fohlen , da der Nam « „Deutsch ,
land " flir ein größere ? Schiff
vorgesehen ist . Der nrs » rüng -
lich ans fim Namen „Lstt- ow"
getaufte schwere Kreuzer wird
gleichfalls umbenannt werde ».

mgum****** - |

Panzerschiff „Deutschland "
, das nunmehr den stolzen

Namen „Lüizow " führen wird
lUrchKkltsch« )
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stets hilfsbereit und zuvorkommend . Rotarmisten , Milizen
und NKWD . (früher GPU . ) unterstützten die deutschen Dienst -
stellen in jeder Weis« und erleichterten ihnen die schwierige
Arbeit . Ein russischer Kommissar begleitet jeden Treck und
legt besonderen Wert daraus , zu betonen , daß alles in bester
Ordnung sei. Ter Zug der Deutschen ins Reich mutet wie
eine Erscheinung aus dem Mittelalter an . In der fchnee -
bedeckten Landschaft fahren die Wagenkolonnen dahin , Tag
um Tag , oft werden bis zu 90 Kilometer pro Tag zurückgelegt .
Frost und Eis hängen an den Mähnen der Pferde , von ' Rauh -
reif überzogen sind die Joche , dick vermummt sitzen die Frauen ,
öie die Begleitung ihrer Männer dem Bahntransport vor -
gezogen habet », auf den Panjewagen , anf denen die Habselig -
leiten verstaut sind : Säcke mit Lebensmitteln , Möbelstücke,
Kochgeschirr, Bettzeug . Unübersehbar ist die Kolonne . Neben
den Pferden her laufen die Männer , junge Bauernsöhne mit
blauen Augen , alt « Männer , in deren Bärten Eiszapfen
kleben , Greise , die Schaftstiefel mit Lappen und Strohwischen
umwickelt . Aus manchen Wagen blicken auch Kinder zwischen
den Ballen und Körben hervor , in dicke Kissen und Decken
eingemummt . Kaum ein« Familie , die nicht ein halbes Dutzend
Kinder zählt , ein Kindersegen von 12, 14 und mehr Kindern
ist keine Seltenheit . Nachts wird eine Ruhepause eiugelegt ,
Wachen werden aufgestellt , die jeden vor dem Einschlafen auf -
rütteln , um ihn vor dem Erfrieren zu schützen . Holz wird aus
dem Wald herbeigeholt , das steisgefrorene Brot oder die Wurst
aufgetaut . Nach einigen Stunden geht es weiter , der Heimat
entgegen , in die si« gläubiges Vertrauen führt . Nie kommt
eine Frage nach der Zukunft über ihr« Lippen . „Der Führe '-

hat uns heimgeholt , er wird auch für uns sorgen !" , so heißt
es immer wieder . Geschenke bringen sie mit für „Vater
Hitler !" 40 000 der prachtvollsten Pferde sind bereits registriert ,
Arbeitspferde , die das beste Material darstellen . Im Lager
angekommen , steht warmes Essen bereit , Aerzte sorgen für die
gesundheitliche Betreuung . Alle Nachrichten von Massensterben
oder Selbstmorden sind erlogen . Seuchen und ansteckende
Krankheiten sind überhaupt nicht zu verzeichnen . In einem
Knt durchorganisierten Arbeitsgang erfolgt die Registrierung
und die Borbereitung zur Aufnahme als deutsche Reichs -
bürger . Fotoaufnahmen werden von jedem Deutfchen gemacht,
das Paßbild ist in kürzester Z« it hergestellt , die Papier « aus -
gefüllt und nach vier Stunden bereits ist der Reichsbürger -
bries fertig , dessen feierliche Ueberreichung ein besonderes
Erlebnis für jeden Volksdeutschen ist , der sich nun als Mit -
gli «d der großen , deutschen Volksgemeinschaft betrachten kann .

„Wir wollen nie wieder weg, wir werden euch zeigen , was
für tüchtige Bauern wir sind !" Oft hörten wir diese Worte
und dieses Versprechen . Besonders erbittert sind die Volks -
deutschen über öie Ausbeutung durch Polen und Juden in
ihren früheren Orrschaften . Ter gesamte Handel war in
jüdischer Hand . Polnische Großgrundbesitzer ließen die fleißig -
sten deutschen Bauern auf keinen grünen Zweig kommen . In
den letzten Jahren setzte noch eine Verfolgungsaktion gegen
das völkische Leben der Deutschen ein . Trotzdem hielten diese
ihr Deutschtum in Ehren . Jedes Kind spricht die deutsche
Sprache , wenn auch mit einem gewissen Akzent ? deutsche
Schulen wurden aus Privatmitteln von der Dorfgemeinschaft
ausgehalten , deutsche Sitten und Gebräuche gepflegt und die
Kinder spielen auf mitgebrachten Harmonikas oder der be -
liebten Geige deutsche Volkslieder . Die kolonisatorischen Fähig -
leiten dieser Wolhynienbanern brauchen nicht erst unter Be -
weis gestellt zu werden . Obwohl sie auf kärglichem Boden
wirtschaften mußtet , wobei der durchschnittliche Landbesitz 40
bis 60 Morgen betrug , holten sie gute Erträge dank der gründ -
lichen Bearbeitung ohne wesentliche landwirtschaftliche maschi -
nelle Hilfsmittel heraus . 130 000 Hektar Land wurden von
diesen Wolhyniendentschen auf fremder Erde urbar gemacht.
Und doch blieben sie in der Abhängigkeit vom polnischen Groß -
srnndbesitz . Ihr Fleiß und ihre Schaffenskraft wird in den
neuen deutschen Ostgebieten nun von der starken Gemeinschaft
geschützt werden .

Die Frage der Mischehen spielt eine untergeordnete Rolle .
Tie dentschblütigen Teile nehmen selbst die Trennung von
Frau und Kind auf sich, um den Weg in die Heimat anzn -
treten . Es gibt Männer und Frauen , die sich ihr « Kinder ge -
teilt haben . Die Stimme des Blutes ist stärker als alle
Familienbande . Vom Nationalsozialismus wissen diese Man -
ner und Frauen nicht viel . Sic kennen ihr Vaterland nur
vom Hören , und betonen immer wieder das Glück, endlich
heimgekehrt zu sein . Ter Augenblick der Erreichung dentschen
Heimatbobens ist ihr größtes Erlebnis . Viele küssen die
deutsche Erde , bringen plötzlich kleine felbstangefertigte Fähn -
chen , in denen mit ungeübter Hand das Hakenkreuz eingemalt
ist . hervor und schreiten leuchtenden und strahlenden Auges
ins Reich ihrer Väter .

Coulontres Lügenberichte über die teulfchtschechifche Fräse
(Fortsetzung von Seil« l)

Diesem srauzös,scheu Botschafter war » o« Anfang a« jedes
Mittel recht, um die deutsche Politik z» verdächtigen und z «
entstelle « . Er sucht in feiner Berichterstattung in jeder Weise
Mißtrauen gegen das Reich z« wecken und seine Regierung
von enier Politik des Ausgleiches mit Deutschland abznbriu -
gen . Sensationelle Erzählungen , die ihm von obskure » Mit -
telsmänncr « zugetragen werden oder die er selbst erfunden
hat , ja jeder klatsch und — jedes Hintertreppeagerücht wer¬
den von ihm als bare Münze nach Paris gegeben . Um diese
Seite seiner Berichterstattung zu kenuzeichnen , mögen fol -
gende Beispiele genügen :

Schon am 13. Tezember 1938, alko wenige Wochen nach
Antritt seines Postens in Berlin , weiß Coulondre dem Reich
ohne jede Unterlage , rein aus der Luft gegriffen , p h a n t a -
stifche Eroberungspläne anzudichten , die unter
anderem die Unterwerfung Ungarns und die Schaffung einer
Großukraine zum Ziel haben sollen . Am 17. März 1989
schreibt Coulondre über die Reise des Präsidenten Hacha nach
Berlin folgendes : „Am Nachmittag des 14 . März ließ die
deutsche Gesandtschaft in Prag das Palais Czernin ( das
tschechische Außenministerinm ) wissen , daß es in Anbetracht
der Verschärfung der Lage nützlich sein könne , wenn der
Präsident der Republik und der Minister des Auswärtigen
sich nach Berlin begeben würden ". Aus dieser Darstellung
soll natürlich gefolgert werden , daß die tschechischen Staats -
männer durch deutschen Druck gezwungen worden seien , die
Reise nach Berlin anzutreten . In Wahrheit war es bekannt -
lich Präsident Hacha selbst, der angesichts der Loslösung der
Slowakei und der chaotischen Zustände in Böhmen und Mäh -
ren von sich aus darum bat , zusammen mit seinem Außen -
minister vom Führer empfangen zu werden . Diese Bitte
wurde vom Außenminister Chvalkovsky dem deutschen Ge -
schäststräger in Prag zunächst am Abend des 13. März tele -
phonisch und dann am frühen Morgen des 14. März durch ein
persönliches Handschreiben wiederholt , worin der tschechische
Minister anfragte , „ob Seine Excellenz der Herr Reichskanz -

ler dem Herrn Präsidenten Dr . Emil Hacha Gelegenheit zu
einer persönlichen Unterredung gewähren würde ". Hierauf
kam bekanntlich Präsident Hacha nach Berlin und legte in
einer freien Vereinbarung das Schicksal seines Landes in
die Hand des Führers .

Ebenso unwahr wie die Behauptung Eoulondres über die»
ses Thema , ist auch seine Darstellung des Verlaufes der Ber -
liner Besprechung mit den Herren Hacha und Evalkovski .
Obwohl der französische Botschafter von den damaligen inter »
nen Vorgängen überhaupt keine Kenntnis haben konnte »
schildert er sie ausführlich in einer Weise , die nur als Sen »
sationsmacherei schlechtester Sorte bezeichnet werden kann .

Am 7. Mai 1939 gibt Coulondre öie Aufzeichnung über
ein Gespräch mit einem angeblichen „Vertrauten des Füh¬
rers " nach Paris , obgleich ihm schon die Person des Ver »
sassers der Aufzeichnung zur größten Vorsicht hätte zwingen
müssen. Es steht nämlich fest, daß diese Aufzeichnung von dem
französischen Botschaftssekretär Conty stammt , der in den
politischen Kreisen Berlins als übler antideutscher Hetzer be,
kannt war . Er hatte sich sogar gegenüber Deutschen zu der »
artigen unglaublichen Angriffen auf die Reichspolitik hin »
reißen lassen , daß des Auswärtige Amt bereits im Dezember
1938 die französische Botschaft hatte bitten müssen, feine bal -
dige Versetzung zu veranlassen . Der französische Botschafter
mußte sich also im Mai 1939 , nachdem der Fall Conty von
deutscher Seite auch mit ihm selbst besprochen worden war ,
klar darüber sein , daß dieser Untergebene in seiner noto -
rischen Deutschfeindlichkeit ihm völlig unzuverlässige und ent »
stellte Berichte liefern würde . Trotzdem beeilt sich Coulondre ,
aus der Contyschen Aufzeichnung die weitgehendsten polt »
tischen Schlüsse zu ziehen und die französische Regierung in
scharfmacherischer Weise zur Verstärkung der französischen
Aufrüstung und zur Einkreisungspolitik anzutreiben .

Diese Scharfmacherei ist neben der an den vorstehenden
Beispielen aufgezeigten Unzuverläfsigkeit überhaupt das
eigentliche Charakteristikum , das die Berichterstattung des
Botschafters und damit ihn selbst kennzeichnet .

Schon am 16. März 1919 liefert er das Stichwort für die antideutsche Propaganda
des Einlreisungstrieges ,

indem er behauptet , „das Deutschland Adolf Hitlers sei zur
Eroberung Europas aufgebrochen ". Am 19 . März fordert
er seinen Minister auf , nun endgültig zur traditio -
uellen Einkreisungspolitik zurückzukehren . Man
müsse im Osten eine Barriere errichten , die den deutschen
Druck wenigstens in gewissen Grenzen aufhalten könne . Da »
bei müsse man sich die Unruhe der Hauptstädte Mitteleuropas
und vor allem Warschaus zunutze machen . Gleichzeitig solle
Frankreich mit allen Mitteln und mit größter Schnelligkeit
seine Rüstung auf das Aeußerste vermehren . Am Tage nach
der versöhnlichen Rede des Führers vom 28. April schreibt
er , man werde Deutschland im Zanne halten können , wenn
man nur weiter aufrüste und das antideutsche Bündnissystem
verstärke . Jedes Eingehen Polens auf das groß -
zügige deutsche Angebot sieht er als verhäng -
nisvoll für Frankreich an , denn es hätte nach seiner
Ansicht Polen der Achse nähern und dem englisch- sranzösi -
schen Block abspenstig machen können . Ohne jedes Verstand -
nis für das Interesse Deutschlands am Schicksal der dentschen
Stadt Danzig und den deutschen Volksgenossen in Polen
will er seiner Regierung in immer nenen Wendungen
suggerieren , daß Deutschland das Danziger Problem nur als
Vorwand benutze , um Polen „zu einem Vasallen des Reiches
zu machen".

Neutsch -polnische Verständigung
gewissenlos hintertrieben

Auch während der Zuspitzung der deutsch -polnischen Krise
bleibt Coulondre nur ein Gedanke maßgebend : Polen darf
dem französischen Bündnissystem nicht verloren gehen . Des -
halb darf keine deutsch- polnische Verständigung zustande kom-
men . So wendet er sich am 11 . Juli ausdrücklich gegen den
Gedanken , Polen zu irgendeinem Einlenken zu bewegen :
„Jeder Druck auf Warschau , um es dahin zu bringen , den
deutschen Forderungen nachzugehen , könnte nur zu den
schlimmsten Katastrophen führen . Am 27 . Augnst beschwört er
nochmals seine Regierung , unter keinen Umständen den Ein -

Blick ins feindliche Lager
Zur „Abwechslung " auf Gangsterpfaden

Zwei englische Soldaten fanden — so steht es in der
„Daily Mail " zu lesen — den Krieg in Frankreich sehr lang -
weilig und verschafften sich Abwechslung durch Gangster -
dasein . Sie desertierten und erfreuten ihre lieben Bundes -
genossen öann bald als gewohnheitsmäßige Veröunkelungs -
räuber .

Hauptsächlich hatten sie es auf Einbrüche in Waren -
Häusern abgesehen , verschmähten aber auch bessere Kausläden
nicht . Nach vielen ergiebigen Beutezügen wurden sie schließ -
lich doch geschnappt und unter scharfer Bewachung nach .Hause
transportiert . Auf der Fahrt nach London sprang der eine
der Verhafteten aus dem fahrenden D -Zug und entkam .

Jung und alt übt sich i« — Straadräubertum

Die Erfolge des deutschen Handelskrieges haben in Eng -
land ein neues Gewerbe zur Blüte gebracht , das Strand -
räubertum . „Strandräuber können heute "

, so schreibt „News
Chroniele ", „40 Pfund täglich verdienen ". Wo immer ein
Frachtdampfer versenkt worden sei, sammelten sich diese
Räuber . Viele Londoner z. B ., die Boote besäßen und die
gewöhnlich den Winter über auflegten , beteiligen sich jetzt
an der Suche nach Strandgut . Auch evakuierte Schulkinder
— früh übt sich, was ein Meisterpirat werden will —
stürzten sich auf die reiche Beute . Kleine Vermögen , so stellt
d e englische Zeitung abschließend fest , würden auf diese
Weise gemacht.

Ekvloiionen schien .Mir in Nammen
110 Opfer der Braudkatastrophe

Rom , 26 . Jan . Nach einem , dem Dnee erstatteten Bericht
des Verkehröministers über den Brand des großen italieni -
schen Passckgierdampsers „Orazia " am letzten Sonntag wer -
den 110 Personen vermißt , darunter 00 Mann der
Besatzung und 50 Passagiere .

Die Ursache des Feuers wird i« dem Bericht a« f fünf
oder sechs Explosionen zurückgeführt , die rasch aufeinauder
im Mittelschiff erfolgt sind . Das Feuer griff nm sich nnd

setzte bald da^ ganze Mittelschiff in Flammen . Nach kaum

einer Viertelstunde hatte der Brand unter Einwirkung eines

schweren Gewittersturmes eine « solchen Umfang augenom -

me » , daß der Kapitän SOS -Rufe fuuken ließ , die aber nur

wenige Minuten wiederholt werden konnten . Zwei von drei

trotz des Verbotes des Kapitäns ausgefetztc » Rettungsboo -

ten sind gekentert . Die Rettnngsarbeiten durch herbeigeeilte

Schiffe dauerte « 7 Stunde « .

Der Duee hat der überlebenden Besatzung seine Anerken -
nung für die durch hohen Seegang außerordentlich erschwör-
ten Rettungsarbeiten aussprechen lassen.

Als „Beitrag zur englischen Finnlandhilse " ist dort eine
Abordnung der Gewerkschaften mit Eitrin und Roel Baker
au ver Spitze augeivmmc « .

druck aufkommen zu lassen , „als lauerten die Weihnächte auf
irgendeinen möglichen Vergleich ", und in der Nacht vom
29. zum 30. August telephoniert er seinem Minister , er stimme
dem englischen Botschafter darin zu , daß Polen einen Unter -
Händler ernennen solle, um „in den Augen der Welt seinen
guten Willen " zu zeigen , erklärt aber sofort ,
eine Reise Becks nach Berlin würde ernste Nach-
teile mit sich bringen , da sie als ein moralischer Erfolg
Deutschlands und als Zeichen des polnischen Nachgebens aus »
gelegt werden könnte . Hier erbringt Coulondre einen beson¬
ders deutlichen Beweis dafür , daß die Westmächte nie »
mals ernsthafte Verhandlungen über die be -
rechtigten deutschen Forderungen gewtinscht
haben , sondern daß ihr Vorschlag einer direkten deutsch -pol»
nischen Fühlungnahme ihnen nur in letzter Stunde ein
Alibi vor ihren Völkern und der Welt verschaffen sollte.

So hat Botschafter Coulondre , der in Berlin jedem Deut »
schen versicherte , alles tun zu wollen , um die dentsch - franzö -
fischen Beziehungen so gut wie möglich zu gestalten , sich in
Wahrheit als einer der Totengräber der deutsche
französischen Verständigung erwiesen . Man würde
ihm allerdings zu viel Ehre antun , wenn man ihm die Rolle
einer führenden politischen Persönlichkeit zuweisen wollte .
Er war nur ein beflissener Handlanger kriegstrei -
bender Kräfte in Paris , deren Tendenzen er kannte und durch
seine Berichterstattung fördern wollte . Er hat aber mit dazu
geholfen , daß es seinen maßgebenden Gesinnungsgenossen in
Paris gelang , die im Schlepptau Englands fahrende franzö -

fische Regierung zur Erklärung des Angrissskriges gegen
Deutschland zu bestimmen . Heute ist dieser Diplomat anschei¬
nend einer der außenpolitischen Berater des französischen
Ministerpräsidenten und hat gewiß sein Teil dazu beigetra -

gen , daß das Friedensangebot des Führers vom 6. Oktober
1939 zynisch abgelehnt wnrde . Wir beneiden das französische
Volk nicht um diesen Mann .

Englischer Kriegshetzer empfiehlt Bombardierung
Berlins

Newyork , 20. Jan . In der Zeitschrift „Liberty " befürwor -
tet der bekannte englische Schriftsteller S . G . Wells die rück-

sichtslose Bombard ^ ruua Berlins als einziges Mittel , rn -

wie er sich ausdrückt — Deutschland „den Ernst der Lage klar
zu machen"

. Mit zynischer Brutalität „begründet " Well - die-
sen Vorschlag mit der Erklärung , daß er nicht die übertrieben
zarten Empfindungen anderer für das deutsche Volk teile ,
das endlich einmal spüren müsse, „was seine Regierung an -
deren Nationen zufüge "

. Zum Unglück der gesamten Menich -
heit sei Berlin 1918 nicht gründlich bombardiert worden . Di «
gründliche Zerstörung deutscher Städte . Bombardierungen
u . dgl . würden auf das deutsche Volk eine heilsame Wirkung
ausüben . *

Wir danken diesem erlesenen Vertreter der britischen See -
ränbernation für die brutale Offenheit , mit der er wieder
einmal den Vernichtnngswillen Englands gegenüber dem
deutschen Volk zum Ausdruck gebracht hat . Aber eines möge
sich Herr Wells und seine britischen Auftraggeber gesagt sein
lassen : Jeder Versuch , deutsche Städte mit Bomben zu be -
werfen , würde von uns mit Maßnahmen unserer Luftstreit -
kräste beantwortet werden , von denen sich die englischen Hetz -
apostel vielleicht noch nicht die rechte Vorstellung machen.
Bomben auf Berlin würden mit zehnfacher Zahl auf London
vergolten werden . Im übrigen werden die englischen Flieger
nach den bisher schon an der deutschen Küste gemachten Ersah -
rungen besser als der Hetzer W ? lls von seinem Schreibtisch
aus beurteilen können , was der Versuch eines derartigen Un -
ternehmens sür sie bedeuten würde .

Druck und Verlaq : Vadifche Pres?' . (« reinmark-Truck ^rei und Verlag GmbH .«
Karlsruhe i B . Perlaasleiter : Arthur Pttsch .

Hauptfchriktleiter und verantwortlich f !: r Politik: Tr . ? arl Casvar Speckner ?
Stelldertreier de? HauvtfchrMIeiterch und virantwortlich fiir Kultur , Unier.
haltuna , stilm und ssunk und I . N . für den Svort : Huber « Toerrfchuck : Her-
antwortlich für den Stadtteil : Alois Richirdt; fiir Kommunales, Briefkasten ,
Ncnibts - und VereinSnachrlchten : Karl Bind ' r ; für Badifch? Chronik und
ßeimatteil : Herbert Schnellhardt: fiir Wld und Umbruch die Abteilungsleiter:
für den Anzeigenteil : !5ronz Kathol , alle in Kail^ruhe ?>nr Zeit hei der
Wehrmacht : £ 11, Schreiber »n>> Tr •viif -fn Verlwe - Schrift .
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Das Thema des Zases
Demokraten rufen nach einem

Wirtschastsöiktator
Je mehr in England das Bewußtsein mächst , daß diesmal

vie Engländer selbst die Zeche ihres Krieges zu zahlen
haben und daß somit der Krieg eine todernste Angelegenheit
zu werden beginnt , desto eifriger bemühen sie sich, nach dcut -
jchen Borbildern Ausschau zu halten . So entdeckt Garvin
im „Dbserver ", daß 1,3 Millionen Arbeitslose , wie sie Eng -
land jetzt in einer Zeit der höchsten kriegswirtschaftlichen
Kraftanspannung hat , in Deutschland unvorstellbar wären .
Er zitiert daher Friedrich den Großen , der gegen
überlegene Hilfsquellen eine überlegene Organisation ein -
gesetzt habe und beruft G ö r i n g s Energie , der die deutsche
Kriegsproduktion zur höchsten Leistung gebracht habe , um
daran ein Stoßgebet um einen englischen Wirtschaftsdiktator
zu knüpfen . Tas sozialistische „ People " ist noch fixer und
hat schon einen solchen Diktator bei der Hand , nämlich keinen
anderen als Höre Belisha , dem nur noch die Zustim -
mung Ehamberlains fehle . Für den Mann der „zu großen
Fähigkeiten " wäre das die richtige Pfründe !

Wie steht 's mit » en Nerven ?
Ein Blick in die gesamte Londoner Presse läßt zwei

Anzeigengruppen auf das stärkste in Erscheinung treten :
Nerven st ärknngs mittel und KraftnahrungS -
mittel . So wird ein Nervenstärkungsmittel mit folgenden
lesenswerten einleitenden Ermunterungssätzen den Eng -
länöern angeboten :

„Ihr seid in einem Nervenkrieg . Er reißt an den Nerven
der Minister , aber noch mehr an euren eigenen Nerven :
denn ihr sollt das ausbaden , was eure Minister euch auf -
laden . Wer Prügel austeilt , muß starke Nerven haben , wer
sie bekommt , muß aber noch bessere Nerven haben . Ihr
seid die Geprügelten . Helft euch, kräftigt eure Nerven
durch . .

Eine Kraftnahrungsmittelanzeige beginnt :
„Die Hausfrau wird hierzulande vor ungeheuerliche Er -

nährungsfragen , förmliche Ernährungsqualen ge -
stellt . Das Schlimmste ist die mangelnde Rücksicht der Re -
gierung aus die Zufuhr der lebensunentbehrlichen Stoffe .
Mangelkrankheiten als Folge davon treten jetzt
schon bei vielen Kindern zutage . Es fehlt ihnen das Schutz«
Vitamin A, das Erwachsene und Kinder sür die Vorbeugung
gegen Krankheiten brauchen , und das Sonnenscheinvitamin
D , das sür die Ernährung der Knochen unentbehrlich iß .
Denkt man an so etwas in White - Hall ? Nein ,
dort denkt man sehr wenig und kennt nicht eure Sorgen .

Helft euch s e l b st , nehmt . . ."
Tas also muß sich eine Regierung vorhalten lassen, die

den Krieg „bequem gewinnen " wollte , wie Höre Belisha
sagte , und die Borsorge traf , zu allererst durch eine Hunger -
blockade die deutschen Kinder und Frauen in den Krieg hin -
einzuziehen .

Westmächle verlangen Sonderrechte in de»
norwegischen Meilögemiiern

Amsterdam. 26. Jan . Der französische Korrespondent deS
„Daily Telegraph " will wissen, daß Frankreich und England
demnächst die Frage der Achtung norwegischer HoheitSgewäs -
ser überprüfen würden . Als Vorwand wird die völlig un -
begründete Behauptung aufgestellt , daß Deutschland den
Transport gewisser Ladungen durch norwegische Hoheits -
gewäffer betätige . Wenn Deutschland an dieser Praxis fest-
halte , so würden Frankreich und England sich berechtigt süh-
len , Handelsschiffe , an deren Ladung sie interessiert seien, in -
nerhalb norwegischer Hoheitsgewässcr durch eigene Kriegs¬
schiffe beschützen zu lassen.

Diese durchsichtige Propaganda gehört in das Gebiet der
englische« Bemühungen , andere LSnder in Kriegsschauplätze
zu «erwandeln . Da man in England eingeseheu hat , daß der
Krieg mit der Fernblockade nicht zu gewinnen ist . versucht
man die Flanken nach Norde, , und Süden zu erweitern , und
es ist interessant, daß die Westmächte sich schon jet»t uuter er«
logeuen Vorwänden anschicke » , sür sich Sonderrechte in nor¬
wegischen Hoheitsgewässcr » zu beanspruchen.

Norwegen trifft Vorsorge im Sanitatswesen
b— ,1. Oslo , 26 . Jan . Auch aus medizinischem Gebiet be -

reitet sich Norwegen auf die Möglichkeit eines B e -
reitfchaftszustandes vor . Das Storting hat ein vor -
läufiges Gesetz angenommen , das die Z w a n g s i m p s u n g
für bestimmte Berussklassen und sür bestimmte Landesteile
vorsieht . Besondere bakteriologische Diagnose st a -
t i o n e n sollen an verschiedenen Punkten des Landes errich -
tet werden , wo Epidemiesälle behandelt und beobachtet wer --
den sollen Man hat bereits Vorsorge getroffen für die Re -
gistrierung aller Norweger , die bereit sind . Blut für ärztliche
Stationen abzugeben . Alle 2400 Aerzte Norwegens sollen
ebenfalls nach genau festgelegtem Plan auf verschiedene Ge -
biete verteilt werden , die sie im Konfliktsfalle zu betreuen
haben .

Neutschs Kampfflieger an der Zhemsemlindung
Vewasfnete Fernaufklärung zum englischen Schiffsfriedhof

- 6- Ja « . (PK . ) Der Gruppeukommaudcur hat die Besatzungen der Eiusatzstassel« z»r Besprechu»g^ befoh ,
le « . Traube «, aus weitem vereistem Rollfeld eines der viele « Fliegerhorste « a« der Nordseeküste unseres Reichs
donneru die Motore « der startklare« Flugzeuge .

Die Aufgabe des Tages heißt : Bewaffnete Anstlär «»g gegen die Küste Englands . Tic Aufträge sind an vie
Staffel « und Kette« verteilt . De « schwierigste » Abschnitt hat die Biererkette , die heute mit zwei Flugzeuge » am
Einsatz beteiligt ist, übernommen : Die Kontrolle der The « semL«d»» g. Es riecht verdammt nach Flak und Jägern !

Kurze Zeit danach fliegen die beiden H III über die offene
See der sinkenden Sonne zu.

Tic Besatzungen , in manchem Flug gegen Polen und
England erprobt , sind glänzend aufeinander abgestimmt . Ein
Begriff , der über allem steht, schweißt das Können aller zu
einer unzerbrechlichen Einheit zusammen : Die Fliegerkame -
radschaft der Tat !

Längst haben wir die deutschen Borpostcnboote hinter uns
gelassen , nur vereinzelt kreuzt noch ein Dampfer unseren
Weg . Das Flugzeug läuft genau auf Kurs . Das Flugzeug
zieht feine einsame Bahn über der Nordsee . Doch was ist
das ? Vor uns liegt ein Küstenstreifen , eben brausen wir
über ein Feuerschiff hinweg . Ein kurzer Blick auf Karte , Uhr
und Kurs . Kein Zweifel : Wir sind dicht vor der französischen
Küste !

Nach wenigen Augenblicken ist der neue Kurs auf Eng -
lands Küste eingestellt . Jetzt gilt es ! Das Ziel liegt vor uns ,
die Themsemündung . Tie Besatzung fiebert den letzten Mi -
nuten entgegen . Vor uns senkt sich der Feuerball glutrot
ins Meer . Ta , der Leuchtturm von North -Vorland taucht vor
uns in der Dämmerung auf . England ?

In steiler Kurve zieht der Flugzeugführer das Flugzeug
in der Richtung der Themsemündung . Ein Lebensnerv zur
Zentrale Großbritanniiens liegt unter uns . Deutsche Kamps-
flieger über der Themse .

England , spürst Du es nun ? — Es gibt keine Insel
mehr . . . !

Da , es wird Wirklichkeit, ' Schiff aus Schiff liegt
in der Bucht . Deutlich zeichnen sich die Kästen , große und
kleine , in der sinkenden Dämmerung ab . 10 , 20, 30 Handels -
schiffe aller Art und Klassen sind es . Unsere beiden „He "
brausen von Kahn zu Kahn , um den fettesten Brocken auszu -
stöbern . Es scheinen auffallend viele Neutrale dabei zu sein !
Schon sind wir über die Bucht hinweg . Drüben zeichnet sich
da ? englische Festland in härten Konturen gegen den Abend -
Himmel ab . Harwich muß da irgendwo liegen , sagt uns eirt
schneller Blick auf die Karie .

In weiter Kurve fliegen wie die Bucht aufs neue an . Ein
Dampfer , ein fetter Bursche , hatte es uns angetan . Ist minde -
stens 5000 Tonnen groß . Er fährt nach Sonnenuntergang
ohne Positionslichter , muß also ein Engländer sein. Auf ihn
und hinein mit ihm in Churchills Massengrab! Verdammt,
er setzt die Lichter , ein Neutraler — wirklich ? Keiner von
uns glaubt eS in dieser Sekunde . Doch Befehl ist Befehl .
Wir müssen die Kennzeichen der Neutralität achten und sausen
zum nächsten . Z« itverschwendung. Er liegt schon auf Grund.
Tiefer geht ? hier nicht,- es reicht auch hin , weiter !

Was ist das nuu für ei» «e»er Trick ?
Eine Antenne von Boje zu Boje ? Irrtum ? Eine Antenne
von Mast zu Mast ! Nur vom Schiff ist nichts mehr zu sehe t.
Es liegt auf Grund , nur die Antenne ist noch nicht geerdet !

Weiter über zmei kleine Kähne — lohnt nicht die Mühe .
Dahinter ist gleich ein größerer , Pech — Prien muß vor uns
dagewesen sein . Auch dieser Pott liegt aus Grund . Englands
Schiffsfriedhof ! Biel Spatz auch weiterhin für Herrn W. C.
und die englische Zufuhr .

„Achtung , Jäger !" Ter MG . - Schütze schreit es in die Lei-
tung . Jäh fährt der Kopf des Kommandeurs herum , der be -
zeichneten Richtung zu . Stimmt , da kommt so ein Bursche im
Tiefflug dicht über der dunklen Wasserfläche dahinbrausenö
auf uns zu . Noch ist er einen guten Kilometer von uns ent -
sernt . Es ist keineswegs der einzige , wie wir bei einer
schnellen Wendung erkennen ,

6 weitere Jäger halte « genau aus die Themsemündung zu.
Nichts als türmen , heißt die Parole . Wir wollen die eng-
lischen Schiff« in ihrem Massengrab doch lieber unter sich
lassen . Ein einziges Naziflugzcug unter so vielen ehrwürdi -
gen Temokratenwracks — wir verzichten .

Unser Flugzeugführer , die unangenehme Ueberraschung im
Nacken, verantwortlich für die Maschine und das Leben der
Besatzung (keiner möchte in diesem Augenblick iu seiner Haut
stecken) hat die Kiste mit einem Sprung dicht über das Wasser
gedrückt und fliegt los , was die Motoren hergebe ., Bravo ,
die Burschen sind abgehängt , der Dunst über dem Wasser hat
uns verschluckt, bevor sie heran waren .

Unsere zweite Maschine ist in anderer Richtung abgeflogen ,
wie wir dann auf dem Rückflug feststellten, ebenfalls mit Er -
folg.

Noch haben wir unsere Bomben . Vorsichtig wittern wir
nach allen Seiten . Vorsichtig pirscht sich der Kommandant und
seine Besatzung wi«öer an das Schiff heran . Dieses verdirbt
uns das Spiel mit dem Wechseln der neutralen Farben und
dem Aufflammen i>et Positionslampen . Holländer , Belgier —
den Farben nach — doch was steckt dahinter . Engländer ?
Verdammt !

Scho « wiedcr Jäger ! Diesmal gleich 12.
Wenigstens sind sie noch in angemessener Entfernung .
Gerade verschwinden sie in einer Wolke und schrauben
sich hoch.

Nun aber endgültig los . Und ab geht die wilde Jagd .
Ehe uns die Jäger aufs Korn nehmen konnten , hat uns die
Dunkelheit verschluckt. Im Westen hält sich das Abendrot
noch eine Zeitlang als leuchtendes Band über dem Horizont .

Nacht wird es nun um uns . Tie Sterne leuchten durch
die Dunkelheit . Links vor uns leuchtet der Polarstern . Wir
halten Kurs Nordost . An Bord klingt die Erregung des
Tages ab — eintönig singen die Motoren ihr Lied. Der
Funker freilich hat Hochbetrieb . Er sucht ans bestimmter
Frequenz die Peilung für den Heimatkurs . Weiter , immer
weiter .

Schon wird das Erkennungszeichen nach unten geschossen,
um den Bodenstellen die Heimkehr deutscher Flieger anzu -
zeigen . Bald wirb , vom Funker angefordert , das Lande -
feuer des Heimathafens aufleuchten . Tann setzen wir zu»
nächtlichen Landung an . Im Horst wird für einige Stunden
Ruh « sein , bis im Morgengrauen der Einsatz von neuem
beginnt .

Im Wehrmachtsbericht aber sind am nächsten Tage
soldatisch knappe Worte z« lese« : „Bewaffnete Aufklärung
der deutsche« Luftwaffe a« Englands Küste".

Günther Kleingärtner .

Reue Abenteuer der russischen Eisbrecher
Moskau , 26. Jan . Die Blätter bringen nach mehrtägiger

Paus « wieder Bericht « von der Arktis - Expedition der Eis -
brecher „Josef Stalin " und „Sedow ". Tie Eisbrecher waren ,
wie erinnerlich , vor einigen Tagen an den Rand der Packeis -
zone im Nordosten von Spitzbergen durchgebrochen und hat -
ten dort von dem Tampser „Stalingrad "

, der ihnen entgegen -
gefahren war , Kohle auf offener See zu übernehmen versucht.
Infolge hohen Seeganges war dies jedoch nicht möglich , und
so hatte der Expeditionsleiter Papanin angeordnet , zur
Uebernahme der Kohle noch einmal einige Seemeilen weit in
die geschütztere Packeiszone zurückzufahren , da die Eisver -
hältnisse günstig zu sein schienen. Doch nach ganz kurzer Zeit
veränderte sich , wie dies in der Arktis häusig der Fall , ist,
die Lage völlig . Der „Josef Stalin " wurde zusammen mit
dem Dampfer „Stalingraö " erneut von den Eismassen ein-
geschlossen und konnte nach 20stündigem Kamps mit dem Eis
der Packeiszone wieder entrinnen . Der „Sedow " war diesem
Abenteuer entgangen , da er in den freien Gewässern geblie¬
ben war .

Inzwischen haben beide Eisbrecher ihre Fahrt fortgesetzt
und übernehmen nunmehr die notwendige Kohle zur Zeit im

niens an . Neben Eishockey umfaßt das vielseitige Programm
Eiskunstlauf und Schisport mit Langlauf , Sprunglauf , Staffel -
lauf , Abfahrtslauf und Torlauf .

Beginn der i. Internationalen Wintersportwoche
Acht Rationen in Garmisch-Partenkirchen - Hervorragendstes Ereignis öer Winlerveranstallungen 1939 40

Garmisch - Partenkirchen , 26 . Jan . Am Freitag

«immt i« Garmisch- Partenkirchen die IV. Internationale
Wintersportwoche ihren Ansang , die das hervorragendste Gr»
eiguis der diesjährigen Wintersportveranstaltungen sein
wird In den acht Tagen vom 26. Jannar bis znm i . Febrnar
wird ans den Olympischen Winterkampfstätte« ei« reich,
haltiges Programm mit derartig starker internationaler
Rcteilianna abgewickelt, wie es in diesem Winter kein
anderes Land durchführen wird.

Auf den Kampfstättcn , die im vergangenen Jahr für die
nun ausgefallenen V. Olympischen Winterspiele vortrefflich
ausgebaut worden waren , werden sich die Vertreter von acht
Ländern im friedlichen Wettkampf messen . Im Mittelpunkt
steht das von 6 Ländermannschaften bestrittene Eishockeytur -
riier , an dem Böhmen - Mähren , Italien , Jugoslawien , die
Slowakei Ungarn und Teutschland teilnehmen . In anderen
Wettkämpfen treten noch Vertreter Bulgariens und Rumä -

Die japanische Regierung berät hente die Frage der Ein -
führuug des Kartensystems für tägliche Bedarfsartikel .

Ans Vorschlag Mussolinis hat der König dem Senator
Piero Puricelli , dem Gründer der italienischen Auto-
bahne« , de« erblichen Titel eines Grase « vo « Lomnago
verliehen .

Der italienische Innenminister verbietet de « Besuch össeut .
licher Vorstellungen , besonders der Kinos , mit Säuglinge «,
wi« das i» einigen Gegenden üblich war.

Der Oberste Gerichtshof Kanadas bat dem ka»a-
dischen Parlament das Recht zugesprochen , Appelle an die
Röchst«? Jnstiiinstanz des britischen Imperiums , nämlich den
Justizansschutz des Lo « do » « r «tz «schasse ».

Gasen von Barentsburg (Spitzbergen ) . Von dort aus wollen
die Eisbrecher ,^Josef Stalin " und „Sedow " den russischen
Nordatlantikhafen Murmansk anlausen .

»or Englands Wen gesunken
Das englische Vorpostenschiff „N e w s h a v e n"

, das keit
einer Woche überfällig ist, ist nach „Reuter " wahrscheinlich
auf eine Mine gelaufen und gesunken .

Der seit einigen Tagen vermißte belgische Dampfer
„Meufe " (000 BRT .) wird mit der ganzen Besatzung als ver -
loren betrachtet .

Der norwegische Dampfer „Miranda " (2100BRT . j
ist nach einer Explosion in der Nordsee gesunken.

Der 1185BRT . große schwedische Dampfer „Patria "
lief vor der englischen Küste auf eine Mine und sank. Ein
Teil der Besatzung wurde gerettet .

♦
Der neu erbaute 1210 Tonnen große jugoslawische

Zerstörer „Ljubljana " lief vor dem Hafen Sibenik auf
einen Felsen und sank .

USA Dampfer „Manhattan" 51 Stunden von
britischen Viralen angehallen

Newyotk , SS. Jan . Nach der Heimkehr des Passagier -
dampfers „Manhattan "

, der United States -Line wurden Ein¬
zelheiten über den unverschämten britischen Uebergriss gegen
das Schiff bekannt . Der Dampfer , der sich bekanntlich auf
einer Mittelmeerreise befand , wurde von den Engländern
51 Stunden aufgehalten . Die englischen Piraten holten 235
Postsäcke, die für Deutschland und die Schweiz bestimmt wa -
ren , von Bord herunter .

Sie KmmbelterunlerMnng erweitert
Berlin, ?«. Ja « . Die dnrch den strengen Frost »ad durch

Schneefälle verursachten Verkehrsschwierigkeitcn haben dazu
geführt , daß einzelne Betriebe nicht regelmäßig und aus -
reichend mit Kohle nnd andercn Materialien versorgt werden
konnten . In einzelne « Werken mnßte daher die Arbeitszeit
vorübergehend eingeschränkt werden . Den davon betroffenen
Arbeitern wird , nm sie vor Berdienftansfall möglichst zu
schüren , ein entsprechender Ausgleich zuteil . Diesem Zweck
dient namentlich ein neuer Erlaß des Reichsarheitsminiftcrs ,
der die Knrzarbeiternnterstütznng mit Wirkung vom 22 . Ja -
u«ar 1940 erweitert . Tas Nähere reget« die Arbeitsämter ,
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Schweigend schritten sie dann nebeneinander her . Es be-
segneten ihnen viele Leute , die Thomas grüHten . Viel -
leicht verschloß dies Renate den Mund . Ihre Augen waren
starr geradeaus gerichtet . Ihr Gesicht glich einer steinernenMaske . Ihr Gang war noch zögernder , verhaltender gewor -
den , wie ermüdet von einer rätselhaften Anstrengung .

Wortlos betrat Thomas einen weiten , schattigen Gast -
hausgarten und blieb vor einem der buntgedeckten Tische ste-
hen , bis sich Renate gesetzt hatte . Dann nahm er ihr gegen -
über Platz und bestellte bei dem herbeikommenden Wirt eine
Erfrischung .

Als die Gläser vor ihnen standen , schob Renates Hand
das ihre beiseite . Ihr Gesicht verriet jetzt eine ungeheure
Anspannung . Die Lippen zuckten, aber kein Laut entfloh
ihnen . Es schien unmöglich , die tötende Stille zwischen ihnen
jemals wieder zu beleben .

Thomas weidete sich mit nie gekannter Wollust an dieser
Qual .. Endlich räusperte er sich, zog die Uhr .

Aufgescheucht sah sie ihn an . Ihr Blick, groß und dunkel ,traf seine Augen .
Jetzt wird sie mir beteuern , daß ste schuldlos sei, dachte

Thomas erbittert .
Aber sie sagte nur vier Worte , dann schloß sich ihr Mund

wieder , als hätte er schon zuviel gesprochen. Langsam , schwer,unter unendlicher Anstrengung kamen die Worte von ihren
Lippen :

„Ich . . . erwarte . . . ein . . . Kind ."
Ein gurgelnder Laut entrang sich Thomas ' Kehle . Wie

ein gefällter Baum sackte sein Oberkörper über den Tisch,
keuchend stieß sein Atem ihr ins Gesicht . Jetzt mußte sie spre -
che » , jetzt mußte . . . sollte sie bekennen ! Aber sie schwing .

„Du !" stöhnte er .
Sie hielt dem wütenden Toben seines Blickes stand . Eine

klare , unnahbare Hoheit strahlte aus ihren Augen . Wenn
sie jetzt ihre Schuldlosigkeit beteuert hätte . . . Thomas hätte
ihr geglaubt .

Aber ihr Mund blieb stumm . Fest preßten sich die Lip-
pen , die vorhin so viel Zärtlichkeit gestammelt , zusammen .

Alles , was sie ihm sagen wollte , von Irrtum und Verhäng -
nis , durch Liebe , übergroße Liebe entstanden , konnte nicht
mehr gesagt werden . Das war vorüber .

Sie stand auf und ging mit ihren mütterlichen Schritten
durch den Garten , ging , ohne sich umzuwenden , in die Pracht
des Sommertages hinein , bereit und stark , ihr Schicksal zu
tragen .

*
Thomas verbrachte eine Nacht , die ähnlich der war , in der

ihm Renate ihr furchtbares Bergehen gebeichtet. Aber ihm
schien es , als hätte sich die Qual seit damals verdoppelt .

Sollte er denn nie zur Ruhe kommen ! Wie allein ihr
Anblick alles in ihm aufgewühlt hatte , was er erschlagen ge-
glaubt ! Wie sein Herz gebebt hatte , als ihr Mund dem sei -
nen nahe war und ihre Hände sein Gesicht umfingen . Welch
irrsinnige Beherrschung es ihn kostete, sie nicht in seine Arme
zu reißen ! Vielleicht . . . vielleicht hätte er es getan , wenn
sie das kleine Wörtchen „Vergib " geflüstert hätte .

Er hieb mit der Hand durch die Luft . Es war schon besser
so ! Er wäre der Sklave seines Blutes geworden , denn
sein Herz war gestorben .

Nun war das geschehen . . . das ! Warum sagte sie es ihm ?
Was wollte sie, daß er täte ? Die Scheidung einreichen ?
Warum sprach sie es nicht aus ? Weil er sie beschimpft hatte .
Aber ihre Zärtlichkeit bei seinem Anblick? Die war echt,das fühlte er . Scheidung hatte ste sicher nicht gewollt . Also
einen Bater für ihr Kind .

Thomas lachte grell auf . Natürlich ! FalbertuS hatte sie
verlassen , sie wußte vielleicht nicht einmal , wo er war . War -
um hatte sie ihm nicht ihre Lage geschildert oder überhaupt
versucht zu leugnen , daß Falbertus ihr Geliebter gewesen ?

Ohne daß er es wollte , überkam ihn eine gewisse Achtung
vor ihrer Haltung . Sie beschönigte nichts , überließ ihm nach
Offenbarung des Tatbestandes die Entscheidung über ihr
Schicksal. Und . . . sie war jetzt eine Frau , die Schutz und
Behütetsein brauchte . Was . . . großer Gott . . . was sollte er
tun ?

Vor dem Gesetz war sie noch immer seine Frau , es wies
ihn jetzt an ihre Seite . Vielleicht wollte auch sie, daß er zu
ihr zurückkehrte , bis das Kind geboren war . DaS Kind . . .
das seinen Nmnen tragen würde .

Thomas stöhnte auf in bitterster Oual . Ein Kind von
Renate ! Wie hatte er sich das gewünscht ! Warum machte
Gott einen Fluch daraus ?

Nein und tausendmal nein ! Ein Kind sollte und durfte
nie ein Fluch sein . Es entsühnte die Mutter .

Je weiter die Stunden vorschritten , desto mehr lebte sich
Thomas in den Gedanken hinein , in Renate nur noch die
werdende Mutter zu sehen . Als solche hatte sie Anrecht auf
Beistand . Alles andere war ausgelöscht , mutzte ausgelöscht
sein . Sie trug seinen Namen , brauchte seinen Schutz. Er

wollte das werdende Leben schützen . Wem eS zu eigen wurde ,
sollte nachher entschieden werben . Was zu geschehen hatte ,
sollte nachher geschehen, wenn Renate ihre Mutteraufgabe
erfüllt hatte .

Dazu sollte sie nicht umsonst seine Hilfe erfleht haben .
Thomas teilte Renate seinen Entschluß brieflich mit und

gab ihr die Zeit seiner Ankunft in der Kantstraße an .
„Deines Kindes wegen ", schrieb er , „will ich zurückkommen »

um für dich zu sorgen , wie ich es für meine Pflicht halte . Ich
nehme an , daß es auch dein Wunsch ist , weitere Aufregungen
zu vermeiden . Ich verlange aber von dir , daß du die Gründe ,
die zu unserer Trennung geführt haben , niemals erwähnst .
Auch bitte ich dich, meine Rückkehr nur als vorläufige Lösung
zu betrachten ."

Er hatte auf diesen Brief keine Antwort erhalten , erwar -
tete eigentlich auch keine.

Klara empfing Thomas in der Wohnung , als käme er
von einer Reise zurück. Er hatte die Abendstunde gewählt ,
in der er Renate zu Hause wähnte . Es gab doch schließlich
zwischen ihnen einiges zu regeln .

„Frau Doktor ist noch im Büro "
, berichtete Klara und

fuhr dann zutraulich fort : „Gott sei Dank , daß Sie wieder
hier sind ! Vielleicht können Sie es erreichen , daß Frau
Doktor sich mehr schont. Sie arbeitet zu viel , macht keine
Tischzeit und sitzt jeden Abend über ihren Akten bis in die
späte Nacht !"

„Jeden Abend, " fragte Thomas mißtrauisch .
„Jeden Abend"

, nickte Klara , „seit Sie fort sind , Herr
Halbing . Sie hat sich kein Theater und kein Kina gegönnt
und jede Einladung abgesagt . Das ist doch kein Leben für
eine junge Frau !" setzte sie mit Ueberzeuguug hinzu .

Verwirrt betrat Thomas sein Zimmer . Demnach war
Renate nicht mit Falbertus in Paris gewesen !

Ach was , schob er diese Gedanken von sich. Das Mädchen
konnte beeinflußt sein . Er wollte nicht mehr an diese Sache
denken . Später . . .

Er wechselte im Schlafzimmer die Kleider und konnte sich
eines wohligen Behagens nicht erwehren . Sorglich lagen
alle Sachen griffbereit , gepflegte , frische Wäsche, sein dunkler
Anzug , den er an jenem Unglückstag zuletzt getragen , ugb
daneben das seidene Hausjackett , das ihm Renate zum letz -
ten Geburtstag geschenkt hatte .

Im Arbeitszimmer war der Abendbrottisch für ihn ge»
deckt. Diese betonte Trennung , doch ausdrücklich von ihm
gewollt , schmerzte ihn plötzlich. Trotzdem fühlte er sich hier
wohl . Auf dem Schreibtisch duftete ein großer Strauß dun »
kelroter Rosen an der Stelle , an der sonst Renates Bild ae-
standen . Es war verschwunden . Aber etwas Neues fesselte
seinen Blick. Ueberrascht trat er näher .

lFortsetzung folgt .)

1 . WOCHEI

PAUIAIVESSEIV WIILYBlRGEl

PAUL HÖRBIGER - HEDWIG BLEIB¬
TREU - OTTO WERNICKE - ROSA
ALBACH - RETTY - HERMANN BRIX
SPIELLEITUNG : GEZA VON BOLVARY

MUSIK : ALOIS MELICHAR

Paula Wessely und Willy Birgel zum
ersten Male gemeinsam in einem Film.
Ein unvergessliches Erlebnis !

EIN TERRA - FILM
Vorher : Die spanische Hofreitschule zu Wien

räglidi 4 00 , 6 .00 , 3. 20 Uhr Jugendlich * zugelassen

Ufa « Theater und Capitol

Skiklub Karlsruhe
o . V.

Sonntag . 28 . 9 #« .

Ski- Wanderungen
A ) Durlach —Hohen-

u . KSrflntottter «.
bald—Durlach .
FllSrg . W. Braun .
Treffpunkt End -
haltest . Durlach .
Abmarsch ».30 U.

B ) « ttling .- « chlm>
tenbach- VöllerSH.
— Freiolsheim —
Moosbronn — Sp .
— Schöllbronn .
Fllbrg . <8 . Jund .
Treff » . Albtalbhf .
8.10 Uhr .

haben Sie Erfolg
durch die

BP-Kleinameige
Bim gleich, od
Sie nna etwas
kaufen wollen,
seihst ttm m
(erkaufenhatten

ob Sie eint
Hausgehilfin

suchen od« eh
Ihnenetwas ter-
lorenging• Korr
In jedem Falle
hilft Ihnen die

Kaufgesuche
Zu kaufen gesucht

2 kompl. Betten
oder Schlafzimmer ,
Büfett , Tisch und
i Stühle , Sofa ,
» röhlich, Uhland .
str . 12, Xel . «009 .

Gebrauchte
Schreibmaschine
lu kaufen gesucht,
tlngeb . unter 6082
an die Bad . Presse .

Dahlke
Hilde Wolaener Viktoria

Ballazko Albert Hehn
Dieter neue Ufa-Film vermittelt einen der Interessante¬
sten und nngewöbnlidisten Krimlnalfülle , mit Spannung
und Tempo , in erregenden Situationen behandelt er daa
Sdildcsal eines Mannee , dar ein Doppalleben führt .Hier Ehrenmann, dort Verbrecherl — Ein Film

von leiten hoher Qualltfltl
Vorstell . 9 .00, S.SO » 8.30 - Sonntag «X» . S.15 a . 8.30

Aus der Spitzenklasse der amerik . Film¬
produktion zeigen wir das gewaltige
historische Sitten - und Zeitgemälde

mit RONALD COLMAN

FRANCIS DEE u . a. m .
In fesselnder Blldfolge nnd mit einem gewaltl -
gen Aufgebot an Menadiea and Material ItSt
dfeeer Film für einige Zelt eine llnget vergan¬
gene mlttelalterlldie Welt mit Ihren Klmpfen
nnd Leidenschaften za nanam Laben erstehen .

ftiBMis wnon
derte , denn er führte anf aelna Art einen Kampf
gegen die Fendalherrsdiaft seines Zeltalters nnd
wnrde so nm Vorklmpfer dar groBea franzO-
efediea Revolution ! — Ein Film von über¬
wältigenden Abenteuern und geschicht¬

lichen Wahrholtoni
Jugendliche alntf zugoloaten

Beginn tlglldi 4.00, S. IS nnd 8.30 Uhr

Sonntag 2-4 Ohr ]og . Vorstellung : fPDer wei6e Adler "
Sonntag H Uhr ]ugendvorstellung : „Shirley Ahoi

"

aLin

Ihre Rlemanzeige in die 25 . p .

Ankauf
von alten

Werden auch bei Einkäufen gerne
in Zahlung genommen

Ankaufs Gen . 8 C 33 344

C.Reintio ' dt Sonn
Inh . : H. Kech Wwe Kaiserntr 163

Zu vermieten

ca. 100 Quadratmeter , parterre

sofort zu vermie en.
Xirsten , Kaiserstr . 56 le . 33 ',7

Die h allbafe , nal üf/iche

!Dauerwelle
von

Salon Bensching
Waldafp '

, g *g . Kaifee Museum . Tel . 96-3
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Neuer Leiter der Judustrie - Schule Pforzheim

^ 26. Jan . Die Leitung der beiden für die hiesige
Industrie maßgebenden und bedeutungsvollen Schulen wurde
nunmehr in einem offiziellen Festakt Oberstudiendirektor Her -
mann Frank übertragen . Er leitet von jetzt an die Staatl .
Meisterschule für die Schmuckiudustri « — bisher Bad . Kunst -
gewerbeschule — und daneben die Gewerbeschule III — bisher
Goldschmieöeschule - . Oberstudiendirektor Frank ist 1891 als
^ ohn des damaligen Werkmeisters und späteren Fabrikanten
Hermann Frank in Pforzheim geboren . Vor seiner Ernen -
nung zum Direktor der Kunstgewerbeschule im Januar 193?
war er zuletzt Teilhaber des väterlichen Geschäftes , der Firma
Frank & Köbele.

Nächtliche Diebesfahrt endet im Zuchthans
n . Pforzheim , 26. Jan . Unter der Anklage eines Verbre -

chens gegen die Verordnung gegen Volksschädlinge stand der
von seiner Familie getrennt lebende 31 Jahre alte Emil
Binder aus Pforzheim -Dillweißenstein . Binder begab sich
nach einem Wirtshausbesuch in stockfinsterer Nacht des 8. No -
vember v . I . nach dem Buckenberger Hofgut , drang bort
durch die unverschlossene Waschküche in das Wohnhaus und
nahm hier zunächst einen blauen Arbeitsanzug mit . Er trat
dann in den Hof hinaus und fand Zugang in die nnverschlos -
sene Knechtskammer . Hier traf der Eindringling die beiden
Knechte schlafend an , durchsuchte ihre Hosentaschen und klaute
aus den Geldbeuteln den Wochenlohn . Nicht genug damit
ließ er noch eine Taschenuhr , einen weiteren Arbeitsanzug .
Schnürschuhe und Wäschestücke mitgehen . Auf dem Tisch fand
Binder ein Vesper , das er vor seinem Abzug verzehrte . Die
Absicht des Stehlens hatte B . schon in der Wirtschaft gefaßt ,
auch die Gefahrlosigkeit seiner Tat bei der Verdunkelung
erwogen . In der Hauptverhandlnng bestritt er zwar diese
vor dem Kriminalbeamten zugegebenen Momente , wurde
aber restlos überführt . Er muß die gemeine Tat nach 8 2 der
Volksschädlingsverordnung mit 3 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverlust büßen .

*
Fr . Souderriet (Bei Wertheim ) : Im Zementwerk

tödlich verunglückt . Der 45jäkrige von hier stam-
mende Arbeiter und Landwirt Heinrich Kemps in Altfeld ,
Vater von elf unmündigen Kindern , ist im Zementwerk
Wetterau Lengfurt tödlich verunglückt .

fr . Snfftcn : Bauländer Chronik . In Hetlingen '
ist der Mitbegründer des dortigen Männergesangvereins ,
Maurerpolier Johann Kern im Alter von 83 Jahren ge -
starben . — In Großeichholzheim konnte der stellver -
tretende Bürgermeister Pg . Leitz 35 Müttern Ekrenkreuze
überreichen . — In Walldürn ist der älteste Einwohner
und Kriegsveteran von 1870/71 , Heinrich Beuchert . im
Alter von Kg Jahren verschieden. — In Schweinberg
feierte die zweitbeste Einwohnerin , Frau Helene Greu -
l i ch . ibren 83. Geburtstag .

Königveim : Altes Geburtstagskind . Fräulein
Therese Waltert , die Ortsälteste , konnte in körverlicher und
geistiger Rüstigkeit ihren 31 . Geburtstag begehen .

Wölchinge « lb . Melsheim ) : Im goldenen Kranze .
Die Eheleute Heinrich T h o m a und Frau Katharina , geb.
Hehler konnten das Fest ihrer goldenen Hochzeit begehen .

Kirchardt : Tapferer Soldat . Oberbootsmannsmaat
Hermann Boll von hier wurde für sein« vor dem Feinde
bewiesene Tapferkeit mit dem EK . II . ausgezeichnet .

Eberbach a. N . : Auf der Schwarzkitteljagd . In
unserer Gemarkung , Jagdbezirk Falken -Gesäß gings auf die
Schwarzkitteliagd . Im letzten Herbst hatte das vom Bauern
gefürchtete Wild erheblichen Schaden angerichtet . Er gelang ,
drei Schwarzkittel zur Strecke zu bringen .

Pforzheim : Zweites Opfer des Schacht -
Unglückes . Wie wir berichteten , wurden zwei Arbeiter bei
Schichtarbeiten gasvergiftet . Während d«r eine alsbald an
der Vergiftung starb , ist jetzt auch der zweite der Arbeiter ,
der verheiratete Josef Weis haar , gestorben .

MittMMM RiilMW

äu . Ettlingen : Allerlei . Seit 21 . Januar find im
Sonntagsfahrplan der Albtalbahn nach Herrenalb und Jt -
tersbach Veränderungen eingetreten . Die ersten vier Züge
fahren ab hier nach Herrenalb : 6.20, 8.26, 10.26 und 13.26 Uhr .
Nach Ittersbach verkehren folgende drei erste Züge : hier ab
8.66 , 10.56 und 12.56 Uhr . Der Werktagsfahrplan ist nicht
geändert . — Das Treudienstehrenzeichen für 25jährige Dienst -
zeit konnte an folgende Mitglieder der Feuerwehr überreicht
werden : Battista Colmelet , Anton Dreher , Josef Lauinger ,
Anton Mutzler , Johann Mußler . Gustav Reuter , Josef
Steuer , Franz Vogel und Wilhelm Bogel . — Im Alter von
69 Jahren starb Frau Sofie Westermann . — Das Standes -
amt meldet vom 15. bis 21 . Februar : 4 Geburten und zwei
Hochzeiten .

st. Brnchhause « lb. Ettlingen ) : Notizen . Als erster der
hiesigen Gemeinde erhielt der Maschinengefreiter Emil
Stemmler , Sohn des früheren Ortsdieners Wilhelm
Stemmler , auf einem Minensuchboot das EK . 2. Klaffe. —
Die Standesbücher der Gemeinde Bruchhausen weisen fol -
gende Einträge für das Jahr 1939 auf : Geburten 21, Ehe -
schließungen 12 und Todesfälle 12.

Gernsbach Murgtal ) : Hohes Alter . Frau Karoline
R h e i n s ch m i d t Witwe , ein « der ältesten Einwohnerinn «n
Gernsbachs , konnte gesund und rüstig ihren 9«. Geburtstag
Bccteficn

Langenbrand Murgtal ) : Rathaus in Flammen .
Aus noch ungeklärter Ursache entstand im hiesigen Rathaus
ein Brand dem das ganze Gebäude zum Opfer fiel.

Lauf lb
'
. Bühl ) : Unfall beim Skilaufen . Der 25

Jahre alte Franz Schön m etzler von Lauf kam auf einem
ep ' chn

' stgen Hang zu Fall und blieb mit einem Ober -stark
scheus s ^bruch ! '
ktzte geborg -en .

; gcn . Mit einem Hornschlitten wurde der V ? r

Acher« : Ehrenvolle Ernennung . Professor Küp -
p e r s , ö«r Oberarzt an der Heil - und Pflegeanstalt Jllenau ,
wurde zum Direktor der Nervenklinik in Chemnitz ( Sachsen)
ernannt .

Gräfenhausen lb. Lahr ) : 90 Geburtstag . Landwirt
Sebastian Naumann , der älteste Einwohner unserer Ge-
meinöe , konnte gesund und rüstig seinen 90. Geburtstag de-
gehen .

öüdbliden im» MM

wurde für
ausgezeich -

' e m Ü fe ■

Trimester -Erössnnngsfeier in Frciburg
Freiburg , 26 . Jan . In der Aula der Albert -Ludwigs -

Universität Freiburg i. Br . fand in Anwesenheit von Ver -
tretern des Staates , der Stadt , der Partei und der Wehr -
macht die Eröffnungsfeier für das 1. Trimester 1940 statt ,
nachdem die Arbeit der Universität bereits Anfang Januar
aufgenommen worden war .

Zur Eröffnung des 1 . Trimesters 1940 haben sich 512
Studenten neu einschreiben lassen, so baß insgesamt 1127
Studenten der Universität angehören .

*
Siegels » lb . Waldkirch ) : Fast 95jährige gestorben .

Kurze Zeit vor ihrem 95. Geburtstag starb die älteste Einwoh -
nerin des Tales , Alt - Müllerbäuerin Theresia M a i e r .

Waldkirch sBr« isgau ) : Tapferer Soldat . Unterossi -
zier Albert Disch , der bei der Luftwaffe dient ,
seine Tapferkeit vor dem Feinde mit dem EK . II .
net .

f. Emmendingen : Freiland wird
paradies . Di « Stadtverwaltung Emmendingen hat be -
schloffen , die Freilandanlagen der Stadtgärtnerei und weiter
hinzugekauftes Gelände zum Anbau verschiedener Frühgemüse -
arten , Frühgemüsearten usw. auszunützen . Es werden Glas¬
kasten- und Freilandkulturen angelegt , die Lage an sonniger
und windgeschützter Stelle verbürgen vollen Erfolg . So wird
es möglich sein , die Bevölkerung schon frühzeitig mit Salaten ,
Radieschen , Rettichen , Karotten , Buschbohnen und Gurken ver -
sorgen zu können .

t . Freibnrg : Strohschuhe kommen zu Ehren . Zur
Winterszeit kann man seit Jahrzehnten jeden Samstag aus
dem Freiburger Wochenmarkt die Strohschuhmacher aus den
Elztalorten Oberwinden und Niederwinden ihre selbstverser -
tigten Strohschuhe s«ilbieten sehen. Eine derart zahlreiche
Kundschaft wie in diesem Wint «r ivar ihnen aber kaum jemals
beschieden. Zu den alten Kunden gesellten sich viel neue , zu -
mal für den Ankauf kein Bezugsschein erforderlich ist. Ueber -
dies helfen sie Wolle und Leder sparen . Auch die Strohschuh -
macher in Ottoschwanden haben gegenwärtig Hochbetrieb . Viele
Strohschuhe von dort wurden auch schon in die Bunker am
Westwall geliefert .

Todtuanberg : Im Schnee verirrt . Eine in Freiburg
wohnhafte Krankenschwester , die hier ihren Urlaub verbriu -
gen wollte , verirrte sich in der Dunkelheit im verschneiten
Walde und irrte die ganze Nacht umher , ohne an das Ziel

zu gelangen , das in beinahe greifbarer Nähe vor ihr lag .
Schließlich stürzte sie zu allem Unglück auch noch in einen
Graben , aus dem sie sich nicht mehr befreien konnte . Gegen
Morgen endlich hörten Todtnauberger Einwohner die Hilfe -
rufe der Verirrten . Sie hatte sich schwere Erfrierungen an
den Beinen zugezogen .

me. Säckingen : Kurzbericht . Im Angleich an die Schaf-
suug der beiden Ortsgruppen der NSDAP , wurde nun auch
die Ortswaltung der DAF . geteilt , Ortsobmann der ab-
getrennten Ortswaltung Nord wurde Pg . Wunderle , der
bisherige Ortsobmann Nesselbusch behält die Leitung der
Ortswaltung Süd . — Dem Heimatmuseum , dem in letzter
Zeit wieder wichtige srühgeschichtliche Funde zugewiesen wur -
den , erhielt ein weiteres interessantes Geschenk , und zwar
einen kleinen Bronzelöffel , von denen es in Baden nur drei
gibt , davon zwei aus alemannischen Gräbersunden .

Untermettinge « <b. Waldshut ) : Im Stubenwagen
verbrannt . Während die Eltern beim Viehfüttern im
Stalle waren , spielte das sechs Jahre alte Bübchen der Fa -
milie Vogelbacher mit Streichhölzern vor dem Stubenwagen
seines erst sechs Wochen alten Brüderchens . Plötzlich singen
die Vorhänge Feuer , und ehe Hilfe zur Stelle war , hatten
die Flammen dem im Wagen liegenden Kindchen schon so
schwere Brandwunden zugefügt , daß es nicht mehr gerettet
werden konnte .

SAvarzwald. Baar und Mkreis
1050 Jahre Hause« vor Wald

Hausen vor Wald , 26. Jan . Zwischen Donaueschingen. Löf -
fingen und Blumberg , mitten in der weiten Hochfläche der
Baar , liegt das 350 Einwohner zählende Dorf Hausen vor
Wald , d . h . „vor dem Schwarzwald "

, das vor 1050 Jahren ,
anno 890 , erstmals urkundlich erwähnt ist . Ehe der Ort an
Fürstenberg kam , gehörte er den Freiherren von Schellen -
berg . An einem Wohnhaus neben der Kirche kann man fol¬
gende Inschrift lesen : „Hier stand einst die Burg der Frei -
Herren von Schellenberg , erbaut 1570, als Schloß umgebaut
1745 , abgebrochen 1823."

4-
Lellwange « sbei Engen ) : Tödlicher Unfall im

Walde . Beim Fällen einer Esche wurde der 37 Jahre alte
Eduard Kr am er von dem stürzenden Baum getroffen und
auf der Stelle getötet .

Radolfzell : Eine neue Sozialeinrichtung . Die
Firma Schießer A.G . , Trikotfabriken in Radolfzell , hat ihren
sozialen Einrichtungen eine neue hinzugefügt . Es ■ist dies
eine Kinderkrippe , die es den im Betrieb beschäftigten Frauen
gestatten wird , unbeschwert von der Sorge um ihr Kind
ihrer Arbeit nachzugehen . Aufgenommen werden Kinder von
sechs Wochen an bis zu sechs Jahren , die von geprüften
NSB . - Kinderfchwestern gepflegt werden .

Arterienverkalkung
und hoher Blutdruck mitßerjunruhe , Echwindelgefühl , JtetMfilät , Ohrensausen , ^ irftilnHon ».
störungen werden durch Antijklerosin wirksam bekämpft . Enthält u , a. Blutsalze und Kreis -

ifhormone . Greift die Beschwerden gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her an . Packung
Tabl . Jt 1.85 in Apotheken . Hochinteressante Aufklärungsschrift liegt jeder Packung bei!So
"'

Aus See Seimaigeschichte am Bodensee
Würltembergi »che Landesbiblioiliek erwirbt Konstanter Pialmenkommentar aus dem 12 . Aahrlmndert - Mittelalterliche

P .anwimchaft am Boöewee - Langwieriger Streit um die Wasferrechte an öer Aach

s. Konstanz , 26. Jan . Soeben wird bekannt , daß die
württembergische Landesbibliothek in Stuttgart eine künst¬
lerisch wertvolle Bildhandschrift aus dem 12. Jahrhundert
erworben hat . Es handelt sich um einen in Leder ge-
bundenen und mit Miniaturmalerei reich geschmückten
Psalmenkommentar . Bekanntlich beherbergt Stutt -
gart auch den der Großen Heidelberger (Mannessischen)
Liederhandschrift nahestehenden sog . Weingariner Lieder -̂
kodex, der vermutlich in der Regierungszeit des Bischofs
Heinrich II . von Klingenberg 0293 bis 1306) in Konstanz
entstanden ist , 1613 geschenkweise in das oberschwäbische
Kloster Weingarten kam und von hier aus im Laufe der
Säkularisation 1810 in die württembergische Gauhauptstadt .
Der vom 12. bis zum 14 . Jahrhundert in Konstanz blühen -
den klösterlichen Malerschule könnte auch das erwähnte
Psalmenbuch zugeschrieben werben , jedenfalls war es um
die Mitte des 14. Jahrhunderts im Besitze der Konstanzer
Dombibliothek , bis es 1629 ebenfalls dem Weingariner
Kloster übergeben wurde .

*
Die planwirtfchaftliche Regelung der Lebens ^

mittelversorgung , die durch den Krieg notwendig geworden
ist , lenkt die Aufmerksamkeit auf den ersten Versuch am
Bodensee , die landwirtschaftliche Erzeugung und den Zwi -
schenhandel mit Lebensmitteln mit der städtischen Er -
nährungspolitik in Einklang zu bringen . Im Jahre 1433
vereinbarten die Städte Konstanz . Ueberlingen , Radolfzell ,
Buchhorn (Friedrichshofen ) , Lindau , Schaffhausen und
Dießenhofen mit der Hegau -Ritterschast einen Vertrag , der
insbesondere die Freizügigkeit im Zwischenhandel öer sog .
Grempler und Pfragner einschränkte . Den Zwischenhänd -
lern , unter denen das jüdische Element zeitweise sehr stark
in Erscheinung trat , wurde jeder direkte Getreidekauf beim
Bauern und das Aufkaufen von Korn zu Spekulations -
zwecken verboten . Sie . durften nur aus den obrigkeitlich
überwachten Märkten und innerhalb der ummauerten
Schlösser das Korn kaufen . Da die Bauern im Hinblick auf
die steigenden Kornpreise die Getreideerzeugung bevorzugten
und dabei die Viehzucht vernachlässigten , bestimmte die Ver -
einbarung u . a., daß Pferdebespannung möglichst vermieden ,
wenn nicht vollständig abgeschafft werden solle , sofern es die
örtlichen Verhältnisse erlauben . Man wollte den Bauern
dazu zwingen , mehr das Vieh für Fuhrzwecke zu verwenden
Grundsätzlich durfte nur der über ausreichende Barmittel
verfügende Bauer neues Vieh hinzukaufe » . Die Knappheit

an Bargeld veranlaßte ihn dann , öer eigenen Zucht erhöhte
Aufmerksamkeit zu schenken: ferner sollte auch der Gefahr
weiterer Verschuldung vorgebeugt werden . Die örtliche Ver -
fchiedenartigkeit der Löhne für landwirtschaftliche Arbeiter
und das Gesinde führte damals zu einem verhältnismäßig
häufigen Wechsel der Arbeitsplätze , so daß der Vertrag von
1433 eine Bestimmung enthielt , wonach ein bestimmter
Höchstlohn nicht überschritten werden durste und das un -
erlaubte Verlassen der Arbeitsplätze einer bestimmten LmU>-
schast untersagt war . In die Lohnregelung wurden auch die
Bauhandwerker einbezogen . Bei der Durchführung dieses
Experiments , das wirtschaftspolitisches Neuland betrat ,
machte sich das Fehlen einer starken Zentralgewalt bemerk -
bar , die die einheitliche und lückenlose Inangriffnahme der
Maßnahmen nötigenfalls hätte erzwingen können . Im
allgemeinen wurden nur jene Vertragsbestimmungen voll
wirksam , die Verpflichtungen der Bauern und der Zwischen-
Händler enthielten . Diese erste planwirtschaftliche Ordnung
am See wurde später nicht mehr erneuert .

*
Ein in der Zeitschrift „Süddeutsche Wasserstraßen " ver -

össentlichtsr Aufsatz von Oberbaurat Brehm , LudwigSburg ,
über die Donauversinkungssrage , zu dem an dieser Stelle
schon einmal Stellung genommen wurde , erinnert an einen
langwierigen Streit über die Wasser - und Fischereirechte an
der Aach , die beim gleichnamigen Städtchen entspringt und
bei Radolfzell in den Bodensee fließt . Die Bürger von Aach
beanspruchten diese Rechte bis zur Mündung , wobei sie sich
auf eine Urkunde aus dem Jahre 1440 stützten, wonach
Kaiser Friedrich III . der Stadt das Wasserrecht für den
ganzen Lauf verliehen habe , ^ hneu widersprachen die Boh -
linger , Untertanen des fürstlichen Hochstiftes Konstanz , und
beriefen sich dabei auf eine Ermächtigung des Grafen von
Sulz aus dem Jahr 1445 . Danach erhielten die Einwohner
von Bohlingen das Recht , bei ihrer Aachmühle eine „Wuhr "
einzubauen , von der die Aacher allerdings behaupteten , daß
sie die Seefische daran hinderte , flußaufwärts zu schwimmen.
Seit dem Jahr 1726 war der Streit in vollem Gange , in
dessen Verlauf die Bürger von Aach sogar drohten mit Was-
sengewalt ihren Willen durchzusetzen. Andererseits machten
die Bohlinger mit den Abgesandten ihrer Gegner kurzen
Prozeß und sperrten sie vorübergehend in ihrem Ortsarrest
ein . Vom Jahre 1776 an schweigen die Akten : es ist an -
zunehmen , daß di ° Bohlinger schließlich d " ch ihre Auf-
fassung durchsetzte» .
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D » Herausgab « der «eue« S0 , Pfe » rigft « cke hat
betrügerische Persoue » auf de« Gedaukeu gebracht , alte außerSurs gesetzte Alumiuium -Münzeu a«6 dem Jahre 1922 in
de» Berkehr zu bringe » . Bor der Annahme dieser Stücke
«mß gewarnt werde«, sie find aber auch leicht zu crkcuneu,weil sie unter der 50 tu waagerechter Schrift zwischen Balken
das Wort „Pfennig " uud darunter die Jahreszahl tSZS so«
wie auf der Rückseite die Inschrift „Sich rege» bringt Segen "
trage«.

Die » eue » Zst-Psennig -Stücke trage« ans der Vorderseite
die Umschrift „Reichspfennig ". in der Mitte eine große „30"
«ad am u«tere« Rande zwischen zwei Eichenblättern das
jeweilige Münzzeichen 1* bis J>. Die Rückseite trägt die
Umschrift „Deutsches Reich 1989" und in der Mitte das Ho-
heitszeichen.

Neben diesen neuen SO- Pfennig -Ttücken sind auch noch
andere , ebenfalls aus Aluminium , im Umlauf , die im
Jahre 1935 geprägt , aber erst kürzlich herausgegeben worden
sind . Diese Münzen tragen auf der Rückseite den früheren
Reichsadler , die Umschrift „Deutsches Reich" und die Jahres -
zahl 1935. Diese Stücke sind ebenso wie die neuen von 193»
grob geriffelt . Auf der Vorderseite befindet sich eine
große 50 und darunter das Münzzeichen zwischen zwei Eichen^
blättern . Auch die Umschrift „Reichspfennig " entspricht dem
neuen 50-Pfennig - Ttück . Die 1935 geprägten Stücke können ,
wenn die Riffelnng nicht beachtet wirb , die bei der
Reichsmark fehlt , mit dieser unter Umständen verwech-
seit werden . Wie wir erfahren , werden aber die Reichs .
mark - Stücke in absehbarer Zeit eingezogen ,
werden , so daß dann keine Verwechslungsmögltchkeit mehr
besteht.

Schließlich sei noch darauf hingewiesen , daß die au3
Nickel hergestellten 50-Pfennig - Stücke , die ein erheblich
kleineres Format haben als die Alumininm - Mttnzen , eben-
falls die Gültigkeit behalten . Diese Stücke zeigen auf der
Vorderseite in der Mitte die Zahl 50, von Strahlen um -
geben , und ringsherum einen Eichenkranz , dessen untere
Oeffnung von dem Wort „Reichspfennig " ausgefüllt ist . Auf
der Rückseite befindet sich entweder der Reichsadler oder das
Hoheitsabzeichen . Die Umschrift lautet „Deutsches Reich" und
Jahreszyhl . Der untere Teil ist wieder durch einen Eichen-
kränz ausgefüllt .

Konstanter Kunstwerk im Baö. Lcmtesmmeum
Das Badische Landesmuseum in Karlsruhe enthält eine

Reihe wertvoller Fragmente des Ostportals der ehemaligen
Abteikirche zu Petershausen , und zwar : Tympanon mit Him -
melfahrt Christi zwischen zwei Engeln , Türstürz mit Maria
und den zwölf Aposteln , Gewändefiguren Gregors des Gro¬
ßen und des chl . Gebhard von Konstanz , ein Ornamentsstrei »
ken des Türsturzes und vier Kapitelle . Nach Inschrift und
literarischem Zeugnis von dem Exkleriker und späteren Vau ^
meister Wezilo gearbeitet zwischen 1173 und 1180 . Dies sind
die Daten der Grundsteinlegung der Fassade und Weihe der
Kirche. Das Portal gelangte nach der Niederlegung der Al^
teikirche 1831/32 in den Besitz des Großherzogs Leopolds , der
eS im Garten des Schlosses Neu - Eberstein aufbauen ließ ,
1867 kam es nach Karlsruhe und 1875 ins Sammlungs¬
gebäude . Das Ostportal ist aus Malassestein und stellt ein
bedeutsames Werk oberrheinischer Kunst bar .

!Dam acht die Hausfrau an ;

Sachgemäße Verwendung gefrorener Lebensmittel
« ? ür den menuhiichon Genuß immer noch brauchbar - Langsames Auttauen erforderlich

Biel « Hausfrauen sind der irrtümlichen Ansicht , baß e r -
frorene Lebensmittel für den menschlichen Genuß
nicht mehr geeignet sind . In Wirklichkeit lassen sich fast alle
derartigen Nahrungsmittel noch verwerten , wenn man sie
nur sachgemäß behandelt . Dabei ist grundsätzlich zu beachten,
daß man alle Lebensmittel , die durch Frost gelitten haben ,
vor der weiteren Verarbeitung immer nur allmählich
auftaut . Man darf also nicht etwa erfrorenes Obst oder
Gemüse mit heißem Wasser übergießen . Selbst im geheizten
Zimmer darf man gefrorene Lebensmittel nicht auftauen .

Man legt sie statt dessen in kaltes Wasser und läßt sie
langsam auftauen . Sind Kartoffeln stark gefroren , so
müssen sie etwa vierundzwauzig Stunden im Wasser liegen
bleiben . Durch dieses Verfahren wird der süßliche Geschmack ,
der erfrorenen Kartoffeln anhastet , meist wieder entfernt .
Sollten die Kartoffeln jedoch so stark gelitten haben , daß sie
trotz langen Anstauens noch etwas süßlich schmecken, dann
kann man sie trotzdem noch gut zu Klötzen oder anderen
kräftig abgeschmeckten Gerichten verbrauchen .

Gemüse und Obst braucht nicht so lange im Wasser
zu liegen . Das Auftauen dauert — je nach Art und Größe
der einzelnen Gemüse - und Obstsorten und je nachdem, wie

stark der Frost eingedrungen ist — zwei bis vier Stunde ».
Kleine rote Rüben , Aepfel und Möhren tauennatür »
lich schneller aus als ein großer Kohlkopf oder eine riesig«
Kohlrübe . Ob die Nahrungsmittel bereits ganz aufgetaut
sind , probiert man am besten durch Einschneiden mit einem
Messer .

Alle ? aus diese Weise aufgetaute Obst und Gemüse wird
wie Frischgemüse verarbeitet . Aepfel wird man in de«
meisten Fällen noch roh geniehen können .

Bei der Verwendung erfrorener Nahrungsmittel ist be ,
sonders zu beachten , daß sie nach dem Austauen bald -
möglichst verbraucht werden müssen. Handelt es sich
also um einen größeren Vorrat gefrorener Kartoffeln , Aepfel
oder sonstiger Vorräte , sür deren sofortige Lerwe »ldung kein
Bedarf besteht, so läßt man den Rest gefroren liegen und
deckt ihn , um ein stärkeres Eindringen des FrosteS zu ver -
hüten , mit Matten , alten Tüchern , Lagen Zeitungspapier
oder dergleichen zu.

Daß man gefrorenes Fleisch und gefrorene Fisch «
nach dem Auftauen , das gleichfalls in kaltem Wasser ge-
schieht , ebenso wie frische Ware verwenden kann , dürfte all-
gemein bekannt sein.

Ttlic .lt überdie
Wörmestuben eingerichtet

Wie alljährlich sind auch in diesem Jahr wieder von der
Stadt in dem Speiferaum der NSB . - BvlkSküche
in Karlsruhe , Baumeisterstraße 5g . und in der Volks -
küche , Scheffel st raße 37 , Wärmestuben eingerichtet
worden . In diesen Wärmehallen wird ein warmes Getränk ,
Kaffee ober Tee an die Besucher ausgegeben . Die Kosten
für die Heizung und für die Ausgabe der warmen Getränke
werben von der Stadt getragen .

Gelöwende einer unbekannten Mutter
Dem Sozialamt wurde von einer ungenannt « « Mutter

eine Geldspende überwiesen , „als Dank für die treue
Hilf « des Sozialamts in schwerer Kampfzeit , da jedes kleine
Opfer eines Volksgenossen zum Siege führen wird .

"
Das Sozialamt dankt auf diesem Wege der unbekannten

Mutter und wird den Betrag dem WHW . zur Verfüguua
stellen. ▼

Anfall öurÄ zu starkes Bremsen
Am Donnerstag gegen 11 .45 Uhr stießen Ecke Kaiser -

straße —Fasanenstraße ein Personenkraftwagen und
ein Radfahrer zusammen wobei der Radfahrer leicht
verletzt wurde . Das Fahrrad wurde erheblich beschädigt. Die
Schuld am Zusammenstoß trifft den Führer des Personen -
kraftwagens , da er zu stark bremste , wodurch der Wagen ins
Schleudern geriet und den Radfahrer streifte .

Lebensgefährlicher Stich ins Herz
Unbesonnene Tai eines wicht Erregbaren - Aeborweikung in eine Seil - und Pflegeanstalt

Wegen gefährlicher Körperverletzung stand vor der Ersten
Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe der 52 Jahre alte
verheiratete Georg Wilhelm L. aus Baden -Lichtental . Der
Angeklagte , welcher schon wiederholt in Heilanstalten unter¬
gebracht war , im Jahre 1937 entmündigt wurde und aus dem
Arbeitshaus Brauweiler , wo er zuletzt untergebracht wir ,
entsprungen ist, hatte am 8. September in Langenbrücken
in der Nähe einer Wirtschaft , in der er vorher gezecht hatte ,
dem Mjöhrigen Maschinenformer Rochus Zimmermann
nach einem vorausgegangenen Streit , jedoch ohne Grnnd , mit
dem Messer einen lebensgefährlichen Stich ins Herz versetzt.
Nur durch sofortigen operativen Eingriff im Krankenhaufe
Bruchsal konnte der Verletzte gerettet werden . Die ärztlicher

Kunst gelungene Herznaht führte jedoch zu Verwachsungen
und einer Störung des Kreislaufes , so daß der Verletzte
in Siechtum verfiel und seiner Arbeitsfähigkeit verlustig
ging . Am 19. September wurde er aus dem Krankenhans
entlassen,' er befindet sich jetzt noch in ärztlicher Behandlung .
Bei dem Angeklagten handelt es sich um eine krankhaft
gestörte Persönlichkeit von hemmungsloser Erregbarkeit . Bei
ihm liegen die Voraussetzungen des § 51 Abs. 1, sowie für
die Unterbringung in einer Heilanstalt vor , da er ein « Ge -
fahr für die Oeffentlichkeit darstellt . Entsprechend dem An -
trag des Staatsanwalts ordnete die Strafkammer die Unter -
bringung deS Angeklagten in einer Heil - oder Pflegeanstalt
an.

Auf Scheffels Spuren / Bor 'esuna . Scheffelbriefe und gakrosbericht
des Karlsruher Scheffeibundos

Die jüngste Dichterstunde vermittelte durch den Mund
des Staatsschauspielers Friedrich P r ü t e r die lohnende
Bekanntschaft mit einem weniger bekannten Schriftsteller ,
nämlich mit Herbert von Hoerner , der 1884 in Kurland
geboren , einige Jahre in Ueberlingen am Bodensee gelebt
hat und nun als Zeichenlehrer in Görlitz wirkt . Die heute
vorgetragene Novelle „D« r Kutscher des Zaren " läßt in der
Tat durch seine untrügliche Optik erkennen , daß hier ein
Maler die Feder geführt hat . Die biedermeierlich ver -
gnüglich und mit trockenem Humor erzählt « Geschichte be -
richtet von einer Schlittenr -eise deS Zaren Nikolaus l . nach
Berlin . Weniger , was dem hohen Herrn selbst zustößt , wird
geschildert als die Eindrücke und Begebenheiten aus der
Fahrt durch die baltische, pferdereiche Heimat des Verfassers .
Als Kern und „Falke " der Novelle stellt sich heraus , baß der
Kutscher des Zaren auf einer lebensgefährlichen Poststrecke
«ine sechzehnjährige Baronesse ist, die das „Biergestirn ",
dank auch der Fürsorge des geliebten Freundes , sonder Un -
gemack ans Ziel bringt . Der Reiz der wirklich scharmanten
Novelle liegt im Ton der Darstellung . DaS liebenswürdige
Werkchen wurde denn auch mit außerordentlich herzlichem
Beikall aufgenommen .

*
Als fünfzehnte Gabe legte der Scheffelbund feinen Mit -

gliedern , Freunden und Preisträgern Scheffels Briefe
ins Elternhaus 1S50/57 auf den Tisch . Mit setner stet» be-

währten Sorgfalt und durchdringenden Kenntnis des Lebens
und Werkes faßt Wilhelm Zentner unter dem glücklich
und thematisch zutreffenden Titel „M ein Glück will
mir nicht glücken " jene Epistel zusammen , in denen schon
heimlich die körperliche und geistige Erkrankung des Dichters
heranschleicht. Liegt doch m jenen Jahren die Liebes -
enttäufchnng Scheffels mit den Schwestern Nebel aus Straß -
bürg und noch weit verhängnisvoller der Tod seiner Schwe-
ster Maria in München . Ter mit dem Werk Scheffels ver -
traut « Leser wird weiterhin mit den Wurzeln bekannt , die
später zu den französischen Reisebilöern sich answachsen .
Die ungemein wertvollen Einleitungen Zentners , die er
jeweils zu den Briefausgaben gibt , runden sich mit der Zeit
zu einer genauesten , auf neuen Forschungen fußenden Le -
bensgeschichte Scheffels , die wohl den Scheffelbund einstmals
zu einer zusammengefaßten Sondergabe veranlassen mag .

*

In einem Heft „Mitteilungen der Bundes -
l « i t u n g

" legt ferner der die Geschäfte des Bundes süh -
rend « Dr . Siegrist die Ergebnisse und Arbeiten des Sches-
felbundes im Verband .HieichSwerk Buch und Volk" im ver¬
flossenen Jahr dar . Auch sind darin der Vortrag „Dir
Dichtung des Bodensees , Weg durch ein Jahrtausend " vo
Wilhelm von Scholz und die Arbeiten der vorjährige !
Preisträger im Druck festgehalten . — So»- ,

W eSer Aushang See Sveilekarlen
Seit einigen Tagen sieht man in Karlsruhe an den Aus -

hängen der Wirtschaften und Restaurants die S p e i s r k a r -
ten wieder „in Erscheinung treten ".

Bekanntlich war nach einer Anordnung deS Leiters der
Wirtschaftsgruppe „Gaststätten - und BeherbergungSgewerbe "
das Aushängen von Speisekarten an den Außenseiten
der Gaststätten - und Beherbergungsbetriebe und das Anbieten
von Speisen außerhalb des Betriebes untersagt worden .
Nachdem die ursprünglichen Gründe , die in der Zeit , als dem
Gaststätten - und Beherbungsgewerbe ein bestimmtes Kontw '
gent an Fleisch . Fett usw . zur kartenfreien Verpflegung
in den Gaststätten zur Verfügung stand , ein Aushangverbot
der Speisekarten als notwendig erscheinen ließen , hinfällig
geworden sind, ist gegen den Aushang der Speisekarten an
den Außenfronten der Gaststätten - und Beherbergung ^
betriebe nichts mehr einzuwenden .

Infolgedessen hat sich der Leiter der Wirtfchaftsgruppe da-
mit einverstanden erklärt , daß die Mitglieder Speisekarten
an den Außenseiten ihrer Betriebe aushängen . Das Anbie -
ten von Speisen außerhalb des Betriebes , wie das Anpreisen
von SonntagSgedecken durch Plakataushang oder durch die
Tageszeitung , ist nach wie vor untersagt .

In diesem Zusammenhang wird nochmals darauf hinge -
wiesen , daß Ersatzge richte für ausgegangene Gerichte
auf die Speisekarte gesetzt werden müssen. Die Eintragung
des Ersatzgerichtes darf aber erst dann erfolgen , wenn ein
auf der Speisekarte angekündigtes Gericht ausgegangen ist .

Bom Kino au ? die Voitze itvacke
Vor der Ersten Strok " immer des Landgerichts Karlsruhe

kam zur Verhandlung die Strafsache gegen den 24 Jahre
alten ledigen Eugen M . aus Karlsruhe , der sich wegen Sitt -
lichkeitsverbrechens nach § 175a zu verantworten hatte . Der
Angeklagte hatte am 3. Dezember ein Schwimmfest im Btir -
ordtsbad besucht, dann einig « Glas Bier getrunken und war
dann ins Kino gegangen . Dort hatte er während der Vor -
stellung einen neben ihm sitzenden jungen Mann wiederholt
unsittlich berührt . Ter junge Mann verständigte einen Poli -
zeibeamten und der unanständige Kinobesucher mußte brn
Weg zur Polizeiwache antreten . Wegen versuchten Sittlich -
keitsverbrechens nach 8 175z Ziff . 3 wurde er rechtskräftig
mit zwei Monaten Gefängnis , abzüglich sechs Wochen Unter -
snchnngshaft bestraft .

*
Seinen 89 . Geburtstag kann am heutigen Freitag Franz

Blum , Bahnwärter a . D ., tn Bulach , in voller geistiger und
körperlicher Frische begehen . Wir gratulieren !

Seine « 75. Geburtstag feiert heute Leopold Jmhoff ,
Ludwig - Wilhelmstraße 17. Jmhoff , der sich einer außerordent -
lich guten Rüstigkeit zu erfreuen hat . ist eine besonders in
Jägerkreisen bekannte Persönlichkeit . Noch vor zwei Jahren
machte er eine Reise nach Kanada , wo er tn den Urwäldern
erfolgreich als Jäger tätig war . Waidmanns Heil !

Karlsruher Bernnftnltunncn
vadisches Oiaa -Äheater . Heut « gelangt In EptelplanKiiderang bat bllrger .

liche Schauspiel „« als und Ö I < 6 e " von Schiller in der Inszenierung
run ffelir Baumdach zur » ufführuug . — Morgen findet «in , gs' chloff- ue Bor¬
stel! »ng für da» Reichsbahnlamcradfchaftswerk mit der Operette „ D i e
L a n d st r e i di e t " von Zieh er statt ,

Tie ReIiden »>Lichts » iel«, 39alMtraf >«, „ igen pb Beul«, streit - ., . Januar ,
den groben Tobis -Film ..W i r tanzen um die Welt ' . In den Haupt -
rollen : fffterlotte Thiele Carola H »bn , Irene von OTetiendorff, Kuta ffweler .
Edith Cd , Cfhcrtott laude « , « arl Radda », Harald Ba .issen . Herher , Hljbner
und viele andere Im Beiprogramm Walfang im BieriohreSplan , fornte die
T «?bis -Wochenschau

Xafi Gloria zetat von beute ab tn Erstaufführung , .P s , i f i k - E r V r ek
entgleist lTie Krau gehört mir ) " mit Barbara Sionwyck und «Mm Z^ m >-
rofs . Im Beiprogramm hrt ftufturftiui „Wiege de4 Waldes " und die neueste
Wochenschau.

35?« iHheinqolb zeigt ab Heute bi « einschließlich Montag den sensationellen
Ufa « rimiualsila , „ Kennwort M a <h i n " mit Paul Jshllt und Hilde
Weißner . Ta »u läuft die neuest « Ufa >W »chenschau

In d«r « chauhurg läuft ab beute Bis eiNlchliekÜch OTonlnj „St i n i g d « r
Vagabund « n " , ferner d,r « ulturstlw . .kchöS« N » gesonnten Leben« '
und die Wochenschau

DEUTSCHE ARBEITSFRONT
Tentsche» B » t»» l>!ldung » iverk. 8 o 11 r ä q «. Heute Freitag , 26. Januar .
iifit , im Rod otffaal ( G-tttinaet Strasse ) sprich ! frofef ' or Nicolai von

'S u t Ii o f f über , .! « « ruffische Bullst !»» in Leben « Hb Dichtung " . Am
Tienftag , den 30 . Januar , zo Uhr . im FowaMaal , Pr >,seffoi Speer cB .>den-
Baden ) : , .Waö will England ?" Prof . Zdeer ist einer der betten Snilind -
taner . Karten : SB®!. 0 .80 , aus Hdrerkarte SKM. 0.40 6 »i „Kraft d Freude " ,
« aiferslrabl wa kam Mdals-Hüler -Platz ) .

Arbeitsgemeinschaft „ S lmmbilbung iind Bortragskuusi ". Beginn heut «
Freitag , 26. Januar , 20 Uhr , tn der Helmholtzschul«.
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Hu &slcmd erobert die tlvhlis
Die Bedeutung des nördlichen Seeweges - Menschliche Siedlungen im Bereich des Nordpols

B'
„Weltwunder " !

Von Eustachius Dindemüller
,Mannte '. Du brauchsch « ' Parle Sogge !"

..Sonfch noch was bedenk doch Fraa : mei ' Kleider -
kart !"

Uff alle Arte ' Hab ich meincre Fraa begreiflich mache
gwollt , daß ich noch lang kei ' neu« Sogge brauch . Ich hab-ere
«sagt, daß - f« doch utei ' alte , wann m' r - fe nimmeh stopf«
kann , doch wenigschstenS z

'ericht emol wende kennt , oder dah
m' r vielleicht d ' r Großmutter ihr Kaffeewärmer ussziehge
vn ' mir e' Parle Sogg « d ' r -von mache kennt .

„Ach was , mit dei m ewiche kennt — kennt kennt ! Du
kenntsch ei 'im noch närrisch mache mit dei 'm Geiz — —
Wersch noch 1.50 M > iwwrich hawwe for dei ' kalte Fieß !" haj
mei ' Fraa gebruddelt.

,Mon wege Geiz ", Hab ich gsaqt , „meintweg sogar ILö M .,
i-Wwer d« waisch doch : S Punkt !"

,Ziehg -de an un ' hau ab !" hat »s« mich anpfiffe , „nir wi«
«ei ' in d ' Staadt ! Kaas d ' r neue Sogge ? so kannsch am Sonn -
tag nimmeh rumlaase !"

Grad Hab ich noch einwende gwollt . da« m 'r doch wenig -
schtens noch bis zum Sommer warte kennt , indem dah ich
doch Gamasche Hab, wo m 'r d ' Sogge doch gar net steht.
Awwer fcho ' hat - se m 'r de ' Hut in de ' Kopf drickt un ' hat
mich zu d' r Glasdiehr nausgschowe .

Wo ich vor -em« Soggelade g
'stanne bin Hab ick m 'rs noch

« nol iwwerlegt , ob ich m ' r wirklich Sogge kaafe soll — oder
vielleicht bloh emol einer for 2Ü Punkt — oder ob ich 's
vielleicht erscht noch browiere soll , statts kor mich Sogge
z'kaafe, mei ' Fraa mit -eme Däfel « Schoklad z

' beruhiche.
Awwer doch isch m 'r bletzlich meinere Fraa ihr Gsicht im
Geischt erschiene, un ' ich weiß net wie '» komme isch -
usf einmol bin ich halt im Lade g'stanne .

„Sie wünsche« , mein Herr ?"

„So so — — Sogge ! !* Hab ich gestottert . Um 's
Rumgugge sinn so ungfähr hunnert Pärlen ufsem vadedisch
«'lege.

„Norr ein Parle , Fräulein "
. Hab ich gsagt , „wisse -Se for

« Punkt !-
' „Größe bitte ?*

„En Meter 70"
, Hab ich gsagt.

,^ESi€ Vitt« ?"

„Ach so — — for Nummer 43 nadierlich "
, Hab ich mich

v' rbessert .
„Hier bitte !" hat des Fräulein gsagt un '

isch so anstän »
dich gwest un ' hat noch net emol iwwer mich glacht.

„Die do «« mm ich !" Hab ich gsagt . „sie werre m« inere
Fraa recht sein ."

,Zhrer Frau — — wi«so Ihrer Frau ?" hat mich mei '

Fräulein v 'rwundert gsrogt .
„Ha wisse ^Se "

, Hab ich. se ussklärt , „ihr « mieß «-fe
gfall «, nn ' mir vasse !"

Mit -eme mitleiSiche awwer v ' rständnisinnich « Lächle
hat - se m' r nord dapfer mei ' Sogge eingwickelt. So kurz '

un schmerzlos sich der Kauf abgewickelt hat . so schwer bin
ich doch uffgfalle in dem Lade drinn . Allfort mehnder
Kolleginn « von mei 'm Fräulein henn sich for mich interes¬
siert ? »u dritt henn - se mich betracht '

. Un ' ich Hab m' rZ gar
net denke kennt warum -s« a noch mei ' Kleiderkart so
begiggelt henn . Oder sollt ich - s« am End awwer n« in ,
mei ' Fraa hatS doch im letscht« Moment noch gmerkt un '

hat m'r an d ' r Glasöiehr noch di« letz Kart abgnomme ; näm -
lich d 'Fleischkart :

Uff einmol henn die Mädle mich anguckt, wie wann - se
' s

gar net glaawe wollte , baß ich zu dere Kleiderkart g
'hör .

„Stimmt vielleicht was net . Fräulein ?" Hab ich v'rdabdert
gfrogt.

„Doch, doch , das schon aber •

„Awwer was dann Fräulein ? Ich Hab doch die Kart net
g

'stohle — — 'S isch meine ! Sie därfe mei' Fraa froge !"

„Na . wiffen -S «*, isch mei ' Fräulein endlich rausgrickt , un '

die annere hinnedran henn grinst iwwer 's ganz Gstchtle,
„so was nee so was so was ist uns denn doch
noch nicht begegnet ! Sie haben >a noch 100 Punkt
drauf !"

Von gelehrten
Professor Brassai aus Kronstadt sprach fast alle leben¬

den und toten Sprachen , die er aber nur aus Büchern ge^
lernt hatte . Als er eines Tages zu einem wissenschaftlichen
Kongreß nach Paris geladen war . hielt er als einziger von
allen ausländischen Referenten seinen Vortrag in sranzöst -
scher Sprache . Der Vorsitzende dankte ihm nach dem Bortrag
und erklärte : „Es ist mir eine besonders freudige Ueber -
raschung , feststellen zu können , wie ähnlich die ungarische
Sprache der französischen ist."

*
♦ Als Birchow noch an der Berliner Universität lehrte
erschien bei ihm eineS TageS ein stämmiger Mann und bot
fein Skelett zum Berkauf an .

„Aber lieber Mann "
, sagte Birchow , „Sie sehen ja blühend

gesund aus , da könnten wir lange warten , bis wir unfern
Besttz antreten könnten . Was wollen Sie denn mit dem
Geld anfangen ?"

.
Verschüchtert antwortete der Gefragte : „Ich wollte damit

«ach Australien auswandern . Herr Professor !"

Der glückliche Abschluß der über zwei Jahre währenden
arktischen Expedittonsfahrt des fowjetrufsischen Eisbre -
chers „Sedow "

, der vor kurzem von dem Eisbrecher „Stalin ",
aus dem Packeis befreit wurde , bereichert die mit zäher
Energie durchgeführten Bemühungen Rußlands , sich den
Weg in die Arktis zu bahnen , um ein neues Kapitel . Sind
doch das Ergebnis der Expeditionsfahrt umfangreiche wissen-
schaftliche Forschungen über die Wetter - und Eisverhältnisie .
sowie die Bewegungen des Eises im Polargebiet . Dies « Be¬
obachtungen werden für die weitere Entwicklung des Schiffp -
Verkehrs und Flugwesens im Nördlichen Eismeer von s- röß -
ter Bedeutung sein und dazu beitragen , das Nördliche Eis -
meer mehr und mehr als direkte Wasserstraße nach dem Fer -
nen Osten zu entwickeln .

Rußland hat , wie die Hauptverwaltung des „Nördlichen
Seeweges " mitteilt , in der vergangenen Navigationsperiode
nicht weniger als 104 Schiffe in der Arktis eingesetzt, die,
teilweise begleitet von Eisbrechern , unter anderem die Auf -
gab « hatten . Lebensmittel und Bedarfsartikel in jene neuen
Siedlungen zu befördern , die an den Küsten des Eismeers
liegen , und von dort mit Frachten wieder zurückzukehren .
Elf Dampfer haben , geführt von dem größten Eisbrecher
der Sowjets , dem „Joseph Stalin "

, den gesamten nördlichen
Fahrweg bis zur Tschuktsch

'
en-Halbinfel zurückgelegt . Damit

rückt die Verwirklichung des Planes , das Nördliche EiSmeer
als Seeverbindung nach dem Fernen Osten zu benutzen ,
immer näher . So steht für die Sowjetunion die ArktiSfor -

Selbstmordversuch - Scheidunggrund?
Leipzig .

Der Selbstmordversuch eines Ehegatten wirb vom Reichs -
gericht in einem bemerkenswerten Scheidungsurteil als ein
schwerer Verstoß gegen die durch die Ehe begründeten Pflich -
ten bezeichnet . Es kann ein Ehescheidungsgrund nach § 49
des Ehegesetzes vorliegen , wenn der Selbstmordversuch in
dem Bewußtsein verübt wird , die durch die Eh« geschaffenen
Pflichten zu verletzen .

DaS Reichsgericht stellt weiter fest , daß « ine schuldhafte,
schwere Verletzung ehelicher Pflichten oder ein ehrlose » oder
unsittliches Verhalten allerdings bann ausscheidet , wenn es
an dem erwähnten Bewußtsein fehlt , was stets dann anzu -
nehmen ist , wenn der Selbstmordversuch — wie wohl zu-
meist — in einer abnormen Ueberlegung und einer die Be -
herrschung ausschließenden seelischen Verfassung begangen
wurde .

Wetterprophet kündigt baldiges Frühjahr an
Riga .

Der lettische Landwirtschaftsminister hat den Bauer Otto
Jakovitfch empfangen . Er hatte mit ihm eine lange Aus -

Zwei alte Königsberger Professoren lebten seit Jahren in
bitterer Feindschaft . Einstmal trafen st« — wie sie glaubten ,
allein — in der Abenddämmerung in dem dunklen Sprech '
zimmer der Universität zusammen . Böse Worte fliegen hin .
über und herüber und erreichen in dem doppelten Zuruf :
„Du Ochs !" — „du Esel !" ihren Höhepunkt . Da ertönt Plötz ;
lich aus der dunkelsten Ecke des Raumes das Wort : „Meine
Herren Kollegen — eS bleibt Amtsgeheimnis !"

*
Der Senior der Gießen « medizinischen Fakultät , der „alte

Nebel war nicht nur berühmt als Sammler von Antiauitä -
ten und Siegeln , sondern auch wegen seines Abscheus gegen
den Gebrauch von Wasser und Seife . Einst sollt« ein
Maskenball gegeben werden , und Nebel hatte es sich in den
Kopf gesetzt , ebenfalls dort zu erscheinen . Aber welche Maske
wählen ? Er konnte zu keinem Entschluß kommen und be-
fragte daher die Herren , die sich allabendlich tm sogenannten
„Fettstiibchen " des Kasinos zusammenfanden . — „Wasche
Dich"

, sagte Hofg «richtsrat Pilger , „kein Mensch wird Dich
erkennen ."

fchung in engstem Zusammenhang mit wirtschaftlichen unt
politischen Erfordernissen . Man hat nicht vergessen, daß
Rußland im Kriege gegen Japan , noch «he der nördliche
Seeweg erschlossen wurde , nahezu acht Monate brauchte ,
um seine Flotte nach dem Fernen Osten zu befördern .

Im Zusammenhang mit diesem neuen Seeweg , dessen
Eisgrenze stch übrigens nach den angestellten Forschungen
günstigerweise von Jahr zu Jahr mehr nach Norden ver -
schiebt , sind in der Arktis menschliche Siedlungen entstanden ,
die, »m die Jahrhundertwende noch nicht einmal in den Be »
reich der Möglichkeiten gezogen worden waren . So hat die
Stadt Jgarka am Ienissej -Fluß , die vor 10 Jahren noch
ein Dörfchen mit 70 Einwohnern war, ' heute nicht weniger
als 30 000 Einwohner . Dem entsprechend befinden sich
auch heute nahezu 100 meteorologische Stationen längs der
Eismeerküste . und 150 Wetterflugzeuge sind im Arktisdienst
eingesetzt. Allenthalben sind Radiostationen im Bau , und
im engsten Zusammenhang mit diesem neuen Leben tm Be -
reich des Nordpols steht die Erforschung und Ausbeutung
der reichen sibirischen Naturschätze , deren Hebung erst durch
den nördlichen Seeweg in großem Ausmaß möglich wird . Di «
gesamte arktische Schiffahrt wird heute mit der Kohle ge.
speist , die man erst vor einigen Jahren auf der Tfchuktfchen-
Halbinsel entdeckt hat . Unter diesen Umständen kann man
es verstehen , wie sehr Rußland an der Polarforschung und
zugleich am Ausbau der nördlichsten SchiffahrtSroute der
Welt interessiert ist.

spräche. Nicht die Tatsache des Empfanges an sich , sondern

VOLKSWIRTSCHAFT
Sommersaalgeireide-Regelung

£ «r Sonderbeauftraaie für Ernährung « » d Landwirtschaft f#» i» für bt«
Saatgutotrfornniiii im Rahmen dir Srj «ugu » gSschl>ich» hat de» v «riri «h UN»
die Preis « siir £ pmmcrfaatgctrtibt für das gesamte ReichSgebiei geregelt . De »
Verhr » » che,fest preis beträgt demnach für Sommerweiz «» Pr «isg «bi»t
z—10 27,SO RM . , 11—14 28,30 RA !. , 16—21 29,00 RM „ für Sommerroqge »
PreiSqeblet 1—9 26,50 RM .. 10- 11 27,00 » « . . 15—23 27,70 RM ., für Has «!
PreiSgehiet 1—9 26,00 'UM, , 10—11 26,80 RM .. 15—19 27,30 9193}. , »ei <wei .
und vi «r»etlig «r Kutle ' gerste PreiSgebil « 1—« 25,60 SS ! ., 7—10 26,50 RM .,
11—14 27,10 RM . , bei Brauaerfte Preisgetiet 1—3 29,00 RM .. 4—5 30,00 MW.
Qualität Hochzucht je 100 « » . ankschlieiilich Sack ab Erzeiigirftation . FS «
Saatgut au « anerkanntem Nachba » und anerkanntes Lanhsortensaatqut lieae »
die Preise um 3 RM . niedriger . Pc , Abgabe van weniger als 100 « g> dü ' f«»
Klei » mengenzuschläg « in Rechnung gestellt werden . Antrjig « sind an die Lan »
deSbanernschasten zu richten . !yür die Citmarl wurden einiae Ergänzung «»
geschaffen , tt » weiteren find besondere Bestimmungen hinsichtlich her Abgab «
au Selbstabholer und dir d inn »u berechnende » Preise gt «r*ff«a .

Eine Million Tonnen Kupfer « Deutschlands reichstes
Lager in Schlesien

Wie di « „ Ich 'eslsche Tageszeitung " berichtet , sind setzt zu« erstenmal di«
Ergebnisse Uber die Unters , chung der schleichen « uvscrvorlommen im P »ld-
berger Sreii und in der Gräditzer Mulde »erdffentlicht worden . Es handelt
sich bei diesen vorkommen um lehr reiche Säger , di« von den Sachverständige »
ans mehr als eine Million ? » nnen metallischen Kn » sers geschätzt werden .

Seil etwa einem Jahr ist mit der Kupsergewinnung am Goldberg beioi »-
nen worden . Ti « FSrderun ,ts «rgebnisse und die während dieses Zeitraums
Weiler d» rchgeführlei > Bohrungen , Proben und Unterluchungen haben , wie in
einer Schrift der Reichsflelle für Bodenforschung an Hand vsn Aablenmi » erial
bewiesen wird , ergeben , datz die fchl«siscl,en Kupferlager eine vielfach größer «

ördermächligleit aufweisen als die belannicn Vorlommen im ManSfelder
upferfchiefer .

Die Versorgung mit Marmelade
Di » Herstellung v » - Mormelcde hat ml ! Rücksicht auf die Kri »gSwirtschafI

grundlegende ?lenderungen erfahren Sie ist auf ganz bestimmte Matme .
ladtscrliN beschränkt . Di « Y -Ibriken sind berechtigt , nur noch herzustellen :
^ onfilur «» u . Eiiifruchlmarmeladen . Pflaumenmus ^ Mihrfruchl - und g«mischl «
Mormelad «n , vbltgelieS , Avfelkrau , und Rübenkraut . Die M « melgd « wird
nicht mehr in Ein - und Mehrvfundgläfern abgegeben , der Einzelhändler er -
hält Marmelade vielmehr In Blecheimern oder in geeigneten Holzgefätzen , Er
ist daher in der Saig «, jedem Lerb . lucher die Menge abzugeben , die diesem
auf Grund seiner Marmeladekart « zusteht . Mirm «Iade sind «i.iaelochie
Mischung «» von Zucker , Abfelmark und d«r «der den Edelfrllchlen , di « der
Marmelade hinsichtlich des Geschwacks den Namen geben Ihre Zusammen -
setzung ist : SV Prozenl Zucker . 30 Prozent Avfelmark und 20 Prozent Edel -
frllchte . DaS bedeutet , datz Marmeladen absolut zusatz - und ein »
>v a n d f r « > eingekocht werden gemSb den Vorschriften tti R »ichsnShrstand «S
( Hauvlbereinigunz der Deulschen Sartenhauwirlfchofi ) .

zlus aller

bet Anlaß , der zu ihm geführt hat . ist bemerkenswert . Auf
Grund von Versuchen , die Jakovitsch während der letzte«
zehn Jahre durchgeführt hat , will er eine Methode gefunden
haben , die es ihm ermöglicht , auf lange Zeit hinaus daS
Wetter vorauszusagen . Seine Prognosen stützen sich auf die
Analyse der jeweiligen Zusammensetzung des Wassers . daS
er dem in Lettgallen liegenden Ludza >See entnimmt . Einzel -
heiten der von ihm angewandten Methode will Jakovitfch
vorerst der Oeffentlichkeit nicht bekanntgeben . Er hat sich
jedoch bereit erklärt , seine Untersuchungen der Universität
von Riga vorzulegen , damit sie diese überprüfe . Da er für
IM » ein außergewöhnlich frühes Einsetzen der warmen Mit «
terung voraussagt , wenden sich ihm in Anbetracht der Kälte »
Periode des Januars vorerst noch die Sympathien breitester
Kreise zu.

Welireisender auch im Tode
Sidney .

Auf Bali starb der Weltreisende und Abenteurer Me
b 'Altona . ein gebürtiger Australier . Er war jeSoch in öer
ganzen Welt zu Haufe , und so stellte er in seinem Testament
eine merkwürdige Bedingung : er wollte auch in allen sünf
Erdteilen begraben iein . Er beauftragte seinen Notar ,
seinen Körper verbrennen zu lassen und die Asche in sünf
Teil « zu teilen . In Sidneo . Newyork , London Kapstadt un»
Schanghai sollte sie bestattet werden . Anfänglich hatte man
Bedenken , diesen abenteuerlichen Plan auszuführen . Aber
dann entschloß sich der Notar doch dazu , den letzten Willen
öes Weltreisenben zu erfüllen . Und so ruht er jetzt gleich -
zeitig auf sünf Erdteilen .

Für alle grobe Putzarbeit sollten Sie jetzt ATA - grob nehmen ; es ist nicht nur billig

und ergiebig im Gebrauch ; ATA - grob ist der zeitgemäße Reinigungshelfer für alle

schmutzigen Arbeiten .
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Stoff für AendttiiiWN
aus Punkte und Sondcrabschuitte

Da neue Kleidung eine Menge Punkte kostet unö mit
Textilwaren ganz allgemein äußerst sparsam umgegangen
weröen muß , ergibt sich heute für viele die Notwenöigkeit ,
Kleiöungs - unö Wäschestücke ändern , ausbessern oder moder -
nifieren zu lassen, sei «Z nun beim Schneider , bei der Schnei -
denn oder im Atelier eines Geschäfts . Vielfach besteht noch
Unklarheit darüber , ob auch für solche Aenderungen Ab -
schnitte öer Kleiderkarte gebraucht werben . Kommt
der Schneider ohne neuen Stoff aus , so kostet das Aendern

natürlich keine Punkte Wird aber Stoff benötigt , so
muß der Kunde eine entsprechende Anzahl Punkte abschnei-
den lassen.

Wird z. B . ein halber Meter Wollstoff bis 94 Zentimeter
breit gebraucht , so werden sieben Abschnitte abgetrennt . Diese
Regelung gilt indessen nur für Frauen unö Kinder .
Nur sie müssen bei Aenderungen für den Stoff von der Gc -
samtzahl ihrer Punkte einige opfern .

Wenn Männer eine Jacke oder eine Hofe ausbessern
lassen, so können sie, falls der Schneider Stoff hinzukaufen
muß , die Sonderabschnitte X bis XIII der Kleiderkarte ver -
wenden . Auf jeöen öieser Zlbschnitte werden 23 Zentimeter

Stosf verabfolgt . Im ganzen stehi dem Mann also bis zum
Ablauf der Gültigkeit der Reichskteiderkarte ein Meter
Stosf zum Auffrischen von schadhasten Kleidungsstücken
zur Verfügung .

Hinzuweisen ist noch darauf , daß der Kunde für die er«
forderlichen Nähmittel nM den Nähmittelcbschnitt der
Neichskleiderkarte abzuliefern braucht , weil die Schneider
und Geschäfte Nähmaterial für Aenderungszwccke erhalten .

Kousularische Vertretung von Uruguay . Die Regierung
von Uruguay hat ihr Bizekousulat in Pforzheim geschlossen .
Für das Land Baden ist künftig das Generalkonsulat von
Uruguay in Hamburg . Mönckebergstraße 7, zuständig .

Phantastischer Prunkfilm
mit unerhörter Ausstattung

Aufgewühlte Leidenschaften
- im Gefängnis vergessen -
und zum Schluß die mehr
als sensationelle

Gerichtsverhandlung
Jugendliche nicht zugelassen .

GLORIE

Ein interessanter ,
packender Film aus den

Varietes der Weltstädte
Der neue Karl -Anton -Film der fobis mit
Lude Höflich , Charlotte Thiele
Irene v. Mayendorff , Carola Höhn
Ruth Ewsler , Charlott Daudert
Harald Paulsen , K. Raddatz u. v. a.

Spielleitung : Karl Anton
Musiki Willi Kollo

18 hübsche Mädchen
einem Film, der die abenteuerlichen und |

sehen Erlebnisse einer berühmten I
Girl -Truppe schildert I

Erstaufführung
heute

/ *»P
i

'
f ;

Neueste Tobis *Wochenschau
Kulturfilm : Walfang im Vierjahresplan

Beginn : 3 .45 , 6 .10, 8 .30 . Waldstraße Jugend zugelassen !

Zu oerkaufen

Uli
!r-

(älteres Modell ) ,
gut erhalt ., zu ver ,
kaufen . Anzusehen
v. 10—12 u . 3—6 U.

Lietigstr . 8, Part.GLORIA
Zu oermieten

Stfllen -Sngcbotc

Bad . SImttMalll
Freitag , 26 . Jan . , Spielplanänd ,

20 - 22 . 45 Uhr

Kabale und Liebe
Schauspiel von Schiller

Samstag , 27Jan . Geschl ., 20 - 23

Dev Landftveichev
Operette von Ziehrer

Sonntag , 28 . Jan ., vorm . 11-12. 30

Männerchor ' Konzert
der Sängervereinigung Karlsruhe

für die Wehrmacht

Nachm . 14 . 30 - 16 .45 Uhr

Hochzeitsreise ohne Mann
Lusispiei von Lenz

Abends 19 . 30 - 22 s $ ü > eliO
Oper von Beethoven

Für Sonntaq vorbestellte Karten
sind am Aufführunastag bis >3 Uhr
abzuholen , andernfalls Weiterver¬
kauf . »"urlnhaberv Piatzs ;cherungs -
he »ten gilt diese Maßnahme nicht .

Preise 0 .75 - 3 .95 RM.

Nur noch heute und morgen !

Heideschllimeister Uwe Karsten
nach dem bekannten Roman v . Felicitas Rose , mi *

Marianne Hoppe , Brig. Horney, Hans Schlenk
Beginn 4 .00 , 6 10 8 30 — Jug . nicht zugelassen

SÄVJ Schwäbische Kunde

Warm - gefütterte
Offiziers *

Regen « Mänfel

mit ausknöpfbarem HH
Wolifutter . . . 99 a

"

mit ausknöpfbarem mAA

Hamsterpelz luO ^
"

Von auswärtigen Bostel
lern erbitten wir Angabe
des Brust - u Leibumfangs
über dem Hemd gemes
sen , sowie der ganzen
Körpergröße .

KARLSRUHE
Wwitr . I»», toi der Walditr .

Einmalige Wiedetholung
uhr Samstar

Sonntaf
Ufer war der
geheimnisvolle

Graf vcaParis?

in den Hauptrellcnt

Barbara Slanwyck , Joel Mc Crea
Akim Tamlroff , Roberl Preslon

Kulturfilm : Wiege des Wäldes — Neueste Wochenschau
Beginn 4 .00,6 .10 , 8,30 , So . ab 2 .00 Uhr . Jugend Ober 14 J» zugelassen

Werben

Sie

für die

®
die

große
Heimat -

Zeitung
Badens

ueMäuferln
welche schon In einer Metzgerei
oder ff . Aufschnittgeschäft tätig
war , auf sofort gesucht . Kost
u . Wohnung im Hause . Zeug ,
nisse erbeten .
Stefan Gärtner

Wurstfabrik
Karlsruhe , Baden, Tel . 206/203

eines spannender als das andere !

BAD . STAATSTHEATER
„Mit Couplets,mit dem großen Lied,mit gut ge¬
setzten Chören u . mit rhythmisch zündenden ,
eigenwilligen Tänzen trifft der Komponist ins
Schwarze . Lebendiger Fluß derVorgänge und
witziger , geistreicher Dialog . . . Begeisterter ,
Jubel , nicht endenwollender Beifall —"

So urteilt die Wesse Uber die Aasstattunrsoperctte :

Die Nacht
mit Sylvia

> von fesef de Lamboy

Aufführungstermine : am 2., 3. ,4 .,5 . und 6. Februar
Kartenvorverkauf ab 28 . 1 . 40

für Inhaber von Platzsicherungsheften ab 27 . 1 . 40

Schöne

5 Zimmer
Wohnung

geräum . , Bad , Log.
gfd , Mansarde , in
bester Wohnlage,
parterre , auf I . Z.
1940 od . früher ju
vermieten . Zu erfr

» rlegestraße 2i6,
4. Stock link » .

kleine
Anzeigen

Gvotze
lvirkunn

Rundfunk-Programm des Tages
Heute im Reichssenöer Stuttgart

6.00 Morgenlied , Zeit
Nachrichten ( deutsch)

6.10 Gymnastik
6.30 Friihlonzert Dazwifch. n
7.00 Nachrichten (deutsch)
7.50 Fllr Dich daheim
8.20 Volksmusik

11.30 Volksmusik, Bauernkalende «
12.00 Mütazskonzert
12.30 Nachrichten (deutsch) .
12.40 Mittaftekonzert
13.45 Nachrichten (französisch)
14.00 Nachrichten ( deutsch )
14.15 Volksmusik
14.45 Aus dem Skiz«enbuch dcr zz .go Nachrichten (deutsch)Heimat : „Dsnaustädtchen in »2.15 Nachrichten ( französisch)Schwaben " 23.15 Nachrichten ( französisch,
15.00 Volksmusik 23.45 Nachrichi?n ( spanisch,
15.15 Nachrichten ( französisch, 24.00 Nachrichter ( deutsch )
15.30 Bunter Plattenteller 0.15 Nachrichten ( französisch)
16.00 Nachmittagskonz, « 1.1t Nachrichten (sran,östsch)

17.00 Nachrichten ( deutsch)
17.15 Kulturkalender

„ Cosi fan tutte '
17.30 Zur Unterhaltung
13.00 Aus Zeit und Leben
18.15 Nachrichten ( französisch)
18.25 Konzert mit deutscher un >

französischer Musik
19.15 Zum Feierabend
19.45 Deutschlandsender : Politisch,

Zeitungs . » . Rundfunkich
20 .00 Nachrichten (deutsch)
20 15 Abendkonzerl
21 .15 Nachrichten (französisch)

vi « Puppe Ihres Lieblings
repariert bestens

"■sss Frida Schmidt
Kaiserstraße 100

'
Dvcffiaiin

evtl . auch Drogist mit umfassenden
Kenntnissen für größeres erstes Fach-
gifchäft nach Stuttgart in angenehme ,
gutbezahlte Dauerstellung gesucht. Aus ,
sllhrliches Angebot mit Bild an

Postfach 255 Stuttgart .

FranoderMädchen
1—2 mal wöchentlich vormittags für
kleinen Haushalt gesucht . Mathhstr. 7, i

I gekannter , guteingeführt . Ber -
I Ciner Steuer «. Rechts- u . Wirt .
I schaslsverlag sucht tüchtige
VER TRETERI

I die in Industrie - u . HandelS -
I kreisen eingeführt sind . Nach I
I ersolgrch. Probezt. Festanslell . I
I möglich. Eilzuschr . u . K 58 9171
Inn die Badische Presse.

AuswSvttse «Stevbefälle
( Aus Zeitungsnachrichten und nach Familienangaben )

Friedrichstal : Hugo Herlan, 29 Jahre alt
Frieseaheim : Wilhelm Goppolt, 56 Jahre alt
Gölshausen : Karollne Bickel geb. Kleinhas / 7» Jahre alt
Kork : Marie Keck, SO Jahre alt
Köuigsbach: Helga JSck
Schmieheim : Melanie Fotzler geh . Meier , 73 Jahre alt

Ab heute in Erstaufführung !

Paz/fih - Cxprcß entgleist
Wilde Indionerhorden uberfallen den Pezifik -Expre6 , bringen
ihn zum Entgleisen und berauben samtliche Passagiere —

'Pazitifc ^ fpxpreß entgleist
Banditen plündern einen Geldtransport , der zur Finanzierung
des Baues der ersten amerikanischen Eisenbahn bestimmt ist —

l * azitiltt £ xpreB entgleist
Ein Wasserturm stürzt auf den dahinbrausenden Pazifik -Expreß
und zerschmettert alles —

Synkopen , Skalen , Steps , Esprit . . . .
jüngere Frau

möglichst aus der
Weststadt , f. einig,-
Stunden In der
Woche zum Wa-
schen und Puß ?n
gesucht , Vorzustell, :
Liedlgftr. 8, Part .

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Ein Film der ganz großen Ereignisse ,

Ein Film, von dem man sprechen wird

Aus den , Achtzehn Mädchen der Jenny Hill " schuf Willi Kollo
das Gemeinschaftsschicksal einer weltberühmten Girltruppe
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